
PRAEPOSITO TAMOUAM TRI OBOEDIA TUR
AUGUSTINUS BER FRIEDEN

In Jlars Va  —; Bavels Gesamtwerk nehmen ein1ıge dem Praeceptum
gewıdmete Studien einen wichtigen atz eın So 1st Augustinus Van

ege VOOTFr de gemeenschap ein wichtiger Beitrag Z1DDO
Verdeutlichung des kompakten Regeltextes anhand der eigenen
Schriften des Augustinus *).

Bereıts 949 hatte Adolar Zumkeller AUS Augustinus’ erken eiıne
ammlung angelegt, dessen C VO relıg10sen en
ıllustriıeren, während Andres Manrıque 959 eıne och umfangreıichere
Übersicht zusammenstellte *). anase Sage veröffentlichte 961 einen
Kkommentar ZUT egel, wobe!l VO  ; der Feststellung ausgıng, daß diese
dıe Schriften des Augustinus, namentlıch dıe Brıefe, Predigten un:
Confessiones, wıderspiegelt. Hıer reihen sıch dıe Themen.: dıe dem
Bıschof Herzen lıegen, aneınander *). 971 erschıen eine el
VO  —_ Studıen, In denen Luc Verhehjyen den Wortgebrauch des
Moönchvaters untersuchte und mıt parallelen Ausdrucksformen AUS

dessen egel verglıch. Eben weıl Augustinus NUur selten ber striıkt
monastısche Angelegenheıiten redet, mußte Verhehyen dieser Methode
seıne Zuflucht nehmen *). Es nel ıhm auf, daß CS in dermo S24 1, der

Augustinus VUN 1DDO Regel VOOTFr de gemeenschap, Übers. un Komm. Van

Bavel, Averbode, 1982, « De iıdeeen Zın 1et uıtgewerkt, INaAaaTr 6CI CI bondige
manıer WECTSCHCVCN. Z1) worden als bekend verondersteld Daarom moetl ILCHN q ]
vertrouwd Zın met Augustinus’ andere werken tOoLt de diepere betekeniıs Van de korte
zınnen Vd  — de Regel OOT drıngen. De parallelteksten ult de andere werken moeifen het
geheel Va  —_ de ege verklaren doorzichtıig maken. Voor Augustinus’ volgelıngen 18 de
Rege ongetwiıjfeld 6CM samenvattıng geweest het geheugen te frıssen». VA  F

BAVEL, Paralleles, vocabulaire el CLtaLLioONs bibliques de la Regula Sancti Augustinl.
Augustinı]ana (1959) E HENDRIKX, Augustinus als monnik, Augustiniana (1953) 348
nenn als Beıispıiel /1 (über dıe gegenseıt1ige JT oleranz) AUus De Diversıs OQuaestionibus.

ZUMKELLER, Das Mönchtum des eıligen Augustinus, Würzburg, 949 2 Aufl
1968, 321-470); MANRIQUE, La vida MONASLICA San Agustin. Enchiridion historico-
doctrinal egla Escorial-Salamanca, 1959; Study of the ule of Saint Augustine,
Drawn from hIs Own Works., hrsg. Community of St Mary the Vırgın, Wantage, 95°

SAGE, La Regle de saınt ugustin commentee Dar Ses ecrits. Parıs, 1961, «
Regle] sıgne de griffe Dar la densıte des formules Ou s’enchevetrent tant de themes quı
lu1 etajent chers» (2 Aufl La VvIe religieuse selon saınl ugustin. Parıs,

VERHEUNEN, Elements d’un cCommentaıre de /a Regle de Saınt ugustin.
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während der Fastenzeıt gehalten wurde, zahlreiche Paralleltexte g1bt
Fur Augustinus ist dıe Fastenzeıt eıne DE dıe dem monastıschen
en ahnlıch sıeht In diıeser Zeıit verzichtet Man Ja ireiwillieg auf
Sachen, dıe A und für sıch durchaus rlaubt sınd >)

BeIl der Lekture VO  —; De ( 'ivitate Dei AIX, 1A7 SIn mMIr ein1ge
I hemen und Ausdrücke auf, dıe mıt dem Praeceptum übereinstimmen,
VOT em dıe Beziehung zwıschen Friıeden un: Gehorsam. Denn 1m
Rahmen des häusliıchen Friedens wırd dıe des Hausvaters
erwähnt, dıe mıt der Funktion des Oberen 1mM Rahmen des Friedens 1Im
Kloster vergleichbar se1°). Im Lolgenden mochte ich dıe Friedenstafe
AdUus De (ivitate Dei einıgermaßen analysıeren, S1E mıt dem Praeceptum
vergleichen und ein1ıge Schlussfolgerungen ziehen 1mM Zusammenhang
mıiıt Augustinus’ Auffassung ber relız1ösen Gehorsam.

DIE FRIEDENSTAFEL IVITA DEI

Im neunzehnten Buch dieses erkes spricht Augustinus ber dıe
Vollendung der Gottesstadt. Sıe hat iıhr Endzıel erreicht. WEeNnN ıhr das
höchste Gut geschenkt wırd. Augustinus ıll namentlıch lıterarısch
gebildeten Heıden, dıe sıch In der damalıgen Phılosophıe ber das
höchste Gut auskennen erklären, Was selbst darunter versteht.

Augustinıana (19771) (1987):; VERHEUNEN, Nouvelle approche de Ia Regle de saınt
ugustin, vol Begrolles auges, 1980: euven, 08%

Augustinıana (1971) « Partout OUS ete attentif AdUX paralleles VCC le
Praeceptum»; «Ce quı MaNnquc Surtout, l’heure actuelle, sont des recherches
precises, partanıi de tel tel detaıl du Praeceptum. Va  >; Bavel tres Justement faıt
reMaATQUCT quc egle du etre le resume d’un ense1gnement ral plus abondant»
Augustinı]ana (1971) 358 «Les texies striıctement monastıques Ssont relatıyvement
hez u [} s’agı (dans la Regle] d’un ensemble de prescr1ptions el d’ınterdictions.
ensemble qu!ı reste pratiıquement muetl SUuT les motıfs qu!ı constıituent |’*arrıere-texte’».

Augustinıana (1971) 359 COÖX: OUS Ia surprise de TeEMATYUCIT Ju«C CCS

paralleles etaıent nombreux, interessants el incessants precisement ans les Sermons 205
211848  M. SCHRAMA  während der Fastenzeit gehalten wurde, zahlreiche Paralleltexte gibt.  Für Augustinus ist die Fastenzeit eine Zeit, die dem monastischen  Leben ähnlich sieht. In dieser Zeit verzichtet man ja freiwillig auf  Sachen, die an und für sich durchaus erlaubt sind>).  Bei der Lektüre von De Civitate Dei XIX, 13-17 fielen mir einige  Themen und Ausdrücke auf, die mit dem Praeceptum übereinstimmen,  vor allem die Beziehung zwischen Frieden und Gehorsam. Denn im  Rahmen des häuslichen Friedens wird die Rolle des Hausvaters  erwähnt, die mit der Funktion des Oberen im Rahmen des Friedens im  Kloster vergleichbar sei®). Im folgenden möchte ich die Friedenstafel  aus De Civitate Dei einigermaßen analysieren, sie mit dem Praeceptum  vergleichen und einige Schlussfolgerungen ziehen im Zusammenhang  mit Augustinus’ Auffassung über religiösen Gehorsam.  DIE FRIEDENSTAFEL IN DE CIVITATE DEr  Im neunzehnten Buch dieses Werkes spricht Augustinus über die  Vollendung der Gottesstadt. Sie hat ihr Endziel erreicht, wenn ihr das  höchste Gut geschenkt wird. Augustinus will — namentlich literarisch  gebildeten Heiden, die sich in der damaligen Philosophie über das  höchste Gut auskennen — erklären, was er selbst darunter versteht.  Augustiniana 21 (1971) - 37 (1987); L. VERHEUEN, Nouvelle approche de la Regle de saint  Augustin, 2 vol. I: Begrolles en Mauges, 1980; II:Leuven, 1988.  Augustiniana 21 (1971) 5: «Partout nous avons &te attentif aux paralleles avec le  Praeceptum»; S. 6: «Ce qui manque surtout, ä l’heure actuelle, sont des recherches  precises, partant de tel ou tel detail du Praeceptum. T. van Bavel a tres justement fait  remarquer que cette Regle a dü Etre le resume d’un enseignement oral plus abondant».  Augustiniana 21 (1971) 358: «Les textes strictement monastiques sont relativement rares  chez lui  . Il s’agit [dans la Regle] d’un ensemble de prescriptions et d’interdictions,  ensemble qui reste pratiquement muet sur les motifs qui en constituent 1”arriere-texte’».  5) Augustiniana 21 (1971) 359: «Or, nous avons eu la surprise de remarquer que ces  paralleles etaient nombreux, interessants et incessants precisement dans les Sermons 205 ä  211 ... du Careme». Sermo 206, 3: «... per hos dies a rebus licitis desideria vestra frenatis,  ne illicita committatis».  $) De Civitate Dei XIX, 13-17 (CC 48, 678-685); Praeceptum 7 (textkritische  Ausgabe in L. VERHEUEN, La Regle de saint Augustin. Paris, 1967, I, 417-437). Für den  Gebrauch der Begriffe monasterium und domus bei Augustinus siehe G. LAWLESS, An  Augustine Glossary of Monastic Terms. — Homo Spiritalis. Festschrift L. Verheijen, hrsg.  C. Mayer, Würzburg, 1987, 276-281.  Im Zusammenhang mit den Auffassungen des Augustinus über das religöse Leben  ist auch die weitere Lektüre von De Civitate Dei interessant: De Civitate Dei XIX, 19:  «Nec sic esse quisque debet otiosus, ut in eodem otio utilitatem non cogitet proximi, nec  sic actuosus, ut contemplationem non requirat Dei» (CC 48, 686), cf. Ep. 48 ad  Eudoxium.du Careme». Sermo 206, . R DCI hOos 1es rebus 1cıt1s desider1i1a vesira frenatıs.

Ilıcıta commıttatıs».
De Ivılale Deıl AIAX, 3507 (CC 48, 6/8-685):; Praeceptum (textkritische

Ausgabe In VERHEWEN, J2 Regle de saınt ugustin. Parıs, 1967, & 417-437). Fur den
eDraucCc der Begriffe Mmonasteriıum und domus be1 Augustinus sıehe LAWLESS, An
Augustine OSSArYy of Monastic Terms. Homo Spiritalis. Festschrift Verheijjen, hrsg.

ayer, Würzburg, 1987, 276-281
Im Zusammenhang mıt den Auffassungen des Augustinus ber das relıgöse en

ist uch dıe weıtere Lektüre VO De IVvılate Dei interessant : De (’'ivitate Dei AIX
« Nec S1IC CSSC quıisque debet Ot10SuUS, ut In eodem 110 utilıtatem 1L1ONN cogıtet proxX1m1, NECC

SIC aCTIUuUOSUS, ut contemplatıonem NO  — requirat De1» (CC 48, 686), ci. ED 48 ad
Eudoxium.
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Dazu präsentiert &} 5 anhand VO Marcus Terentius Varro, 288
unterschiedliche Systeme, dıe sich alle mıt dem enı des höchsten
(jutes befassen. Varros eigene Posıtion kann INan folgendermaßen
zusammenfassen: Der ensch, der selbst eine ynthese VO Leıib un
eeie ist: gehört außerdem unterschıiedlichen Gemeıinschaften, un
ZWarTr als Hausgenosse, Miıtbürger und rdbewohner Er ist gleichfalls
mıt der Gemeinnschaft des verbunden, In der dıe Gotter., VO

den Chrısten Engel’ genannt, seıne Partner sind. Innerhalb dieses
konzentrischen Gefüges soll der ensch se1in uCcC ınden:‘).

Augustinus benutzt den VOIN Varro gegebenen Rahmen, damıt auch
Ungläubige ıh verstehen können. TOLzZdem modelt den Rahmen
ach chrıstlıchen KategorIien. Fur dıe T1sten ist das höchste Gut Ja
das ew1ige en Darın besteht das endgüultige uCcC Man kann sıch
das uCcC aber nıcht selbst schenken. Zur Verdeutlichung R alle
bösen Sachen des irdıschen Daseıns auf. Oogar mıt posıtıven Sachen
sınd negatıve Aspekte verbunden: Dies gılt fuür dıe ugenden, dıe 1Im
persönlıchen en fortwährend rieg fuhren mussen, damıt sıch der
ensch bewähren kann: für das en In einer ubersichtlıchen
Gemeinnschaft, Ja, weıl INa  — seınen aCcC  arn nıcht wirklıch kennt.
VO  — einem gegenseıtigen Nıcht-Verständnıiıs dıe ede Ist; und nıcht
zuletzt für dıe Welt, enn JE orößer dıe Masse, desto Zanireicher dıe
eiahnren Man en bloß dıe fortwährende riegführung und dıe
sprachlıchen Unterschiede, dıe einem gegenseıltigen Verständnıiıs 1m
Wege sStehen

°Friede’ ist der Begrıfl, mıt dem Augustinus dıe Vollendung all
UHSETET (juter im OCNstien Gut Z USATUuC bringen 411 eı
beruft sıch auf den Psalmvers: «Oul DOSUult fines [UOS DACeM>»., uch
macht auf dıe Bedeutung VON ‘Jerusalem’ aufmerksam, dem Namen

De 1VıLalte Deı AIX, 1-3 (GE 48, 657-664). MAIER, ugustin und das antike
Rom, Stuttgart, 1955, 182-198 BUDZIK, Doctor Pacıs. T’heologie des Friedens hei
Augustinus, Innsbruck-Wiıen, 1988, 1/7-19, ıll sıch mıt der SanNzZeCh Friedenslehre
Augustıins auseınandersetzen. Denn dıe meısten anderen Autoren beschränken sıch auf
ıne Behandlung der Friedenstafel.

Wiıchtig ist LAUFS, Der Friedensgedanke hei Augustinus. Untersuchungen ZU: OM
uch des Werkes De ( ivitate Dei, Wıesbaden, 1973, ın dem der ufor das Werk VO

FUCHS, ugustın und der antike Friedensgedanke, Berlın, 9726 (2 Aufl Berlın-Zürich,
hat wıderlegen wollen. Laufs 111 beweılsen, daß das Denken des Augustinus ber

den Frieden In eın VO  — ıhm selbst geschaffenes Gedankenschema eingebette ıst Fuchs
dagegen versucht, dıe Abhängıigkeıt des Augustinus und dıe mangelhafte Anpassung des
Phılosophen Varro unter Beweıls stellen.

De (’ivitate Dei XIX. : Bg (CC 458, 664-6 72).
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der hımmlıschena als VLSLO pacis?). Da weıß, daß WIT den Begrıiff
°“Frieden) auch für Sıtuationen In der des Menschen verwenden.,
bevorzugt dıe eigentliche Bedeutung, näamlıch Frıeden, der nıe
vorübergeht, Frieden als ew1ges en Es g1bt nıchts Begehrens-

un: Angenehmeres als den Friıeden Es g1bt enn auch
nıemanden, der nıcht Frieden en mochte. ogar eın intoleranter
ensch verlangt wenıgstens ach Frieden mıt sıch selbst er
Kriegsherr ll sıegen, letztendliıch Frieden schmecken können.
Man Ja rıeg, einen, se1 auch 1Ur zeıtlıchen Friıeden
erringen. Denn INan bemuht sıch nıe des Krıieges wiıllen Friıeden,
ohl aber umgekehrt*?).

Das Verlangen nach Frieden ın der Bıldung VO  — Gemeimninschaft ist
dem Menschen, den (rjesetzen seiner Natur gemäß, Eıgenes.
Das menschliche eschöp ist aber imstande, entweder dem VO  —; ott
gewollten Frieden nachzustreben oder hochmütig den gerechten
Frieden (jottes verachten und den eigenen, ungerechten Friıeden
lıeben Weıl aber Gefühle des Unbehagens unmöglıch verdrängt werden
können, annn dıese Pervertierung dem VO  —_ Gott festgestellten
Grundgesetz VO  — der Notwendigkeıt des Friedens nıcht entkommen.
Keın Laster widerspricht dermaßen der menschlıchen Natur, daß 6S dıe
etzten Spuren davon aquswıschen könnte. Denn nıchts kann sıch den
(Gesetzen des Nlerhöchsten, des Schöpfers und ÖOrdners, der selbst der
Friede 1st und 1mM Weltall Friıeden walten laßt, entziehen. Gerade seine
für es un alle geltenden Gesetze sınd CD, dıe ZU Wo  elınden
und ZUT Erhaltung jeder Art VO STterDliıchen Wesen zwıschen dem
Übereinstimmenden und dem Übereinstimmenden Frieden stıften +*).

ach dıesen Betrachtungen stellt Augustinus seıine bekannte
Friedenstafe auf7?) Er beschreıibt da sowohl den irdıschen als auch
den hıiımmlıschen Frieden, den zeıtlıchen und den ew1igen Frıeden, der
nıe vorübergehen WITd. Er nımmt S1E el auf, weıl der ırdısche Friede
VOon dem hımmlıschen abgeleıtet ist und hne diesen nıcht einmal

De C(’ivitate Dei AXAIX, (CC 48, 674-675). Ps 147,
10) De (ivitate Dei AIX, (CE 48, 675-678). In den Confessiones schlıeßt

Augustinus durch Analyse der Begriffe ‘Wahrheıt’ und Gilück’ auf eın Wesen, das dıe
menschlıche Exıistenz transzendıiert.

11) De ( ivıtate Dei XX (CC 48, 678) «CON£ZIUA CONZTUIS pacıficantes »; XIX, 13
(CC 48, 679) «parıum dısparıumque SUua Cu1que loca trıbuens dısposıit10».

LAUFS, Der Friedensgedanke, 53-55
12) De I1Vılate Dei XIX. ( 48, 678-680). LAUFS, Der Friedensgedanke,

« Der entscheıdende nterschnI1ie'« Kapıtel besteht darın, daß Augustinus ın Kapıtel
| 3 jede DdA in Beziehung sıeht ZU ordo».
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existieren könnte «OQuam ob re.  S SUMMUM bonum CLVLLEIALLS Dei CUÜU: S11{

DUAX Aaeterna perfecta AON Der qUUAM mortales franseant nascendo
moriendo sed qUd inmortales Mmaneanl NL adversı OMNINO

patiendo »*>) Dıie Friedenstafe dıent als CIM Programm das Augustinus
We1 Verlauf des neunzehnten Buches ausarbeıtet

Friede (jottes Ordnung
« Pax LıLAque est ordinata ftemperaltura partıum DUAAX UANIUIMAE

inrationalis ordinata FEQULES appetit11onum 7 Der Begriff ordinata
der regelmäßıg wıederkehrt VerW auf den für Augustinus wichtigen
Begriff Ordo « Pax OMMAILUFN tranquillitas OFdinis rdo est DAarıum
dispariumque SUd CULIGQUE loca fribuens dispositio» ott we1ß

Künstler hnlıch gleiche und ungleiche e1le fügen daß
Ccin schönes osaık entsteht*>)

Die geordnete Zusammenarbeıt der eıle des menschlıchen
KOrpers bıldet den materı1ellen Grund für höhere Formen des Friedens
Der KOrper sosehr auch auf dıe CCiıe bezogen SCIMN Mag, IST und
für sıch schon CIHE Totalıtat VO  - Teılen dıe aufeinander bezogen SInd
Wenn 198808 diıe CHE richtigen Verhältnıis zueinander stehen befindet
sıch der KOrper Zustand des Friedens I hesen Körperzustand
bezeichnet Augustinus als tranquillitas Abwesenheıt VO  — Verwırrung,
Bedürfnissen oder Schmerzen während den Frieden der sıch
sehnenden BA als FEQqQUIES bezeichnet Abwesenheıt VO  —; Unruhe 1ST

herrliıche uhe entspannter Genuß*°)

13) De 1vıtlate Dei XIX (C 48 68/)
14) De (’ivitate Deı ;D 13 (CE 48 678)
15) De Ivıtate Del XAIX, 13 (CC 48, 679); De Ordine K L, (C% 2 C 90) «Sed hoc

aCl1o, qU1s tam mınutum cernerel, ut vermiıculato pavımento nıhıl ultra
essellae modulum 1US valeret ambıre, vituperaret artılcem velut ordınatıoniıs ei

cComposıt1on1s 1I9NaTUum quod varıetatem Japıllorum perturbatam putaret, qUO 1la
emblemata pulchrıtudıinıs facıem congruentia siımul conclustrarıque 19(0)  —

possent». RIEF, Der Ordobegriff des Jungen Augustinus, Paderborn, 1962, 102ff, 141
zeıgt, daß der Ordobegriff des Augustinus dynamıschen Charakter hat; cfi.

SIEBEN, La DALX interieure. Dıiıctionnaire de Spiritualıite (1984) < CIl eflet, l’ordre
UUl fonde la DalA {OUS les domaınes est pas quelque chose deJa, INals ideal, un

utopIe, but realıser ».
ber das Verhältnıs VO  —_ DAX un rdo sıehe /ZUMKELLER Die Soziallehre des

Derheiligen Augustinus Kırche der Welt (1951) 433 44°) un: LAUFS
Friedensgedanke 28 Auf führt der eiztere CIN1SC Autoren auf dıe ıhrer
Behandlung der Friedensauffassung des Augustinus nıcht auf dieses wichtige Verhältniıs
hıngewliesen haben

16) Confessiones (UC ' «qula ecıstı NOS ad te ei Inquıietum est COT

nOostirum donec requlescalt te» 388| 35 (CE A 272) «Domiune Deus da
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Ware der ensch nıcht eın vernünftiges Wesen, kamen se1ıne
Bestrebungen, den Frieden erreichen, in der geordneten Zusammen-
arbeıt der eıle selines KOrpers und der uhe seiner Bestrebungen ZU

Stillstand Vor em dıe Flucht VOT dem Tod zeigt auch be1 nıcht-
vernünftigen Lebewesen ıhre 16 fuür den Friıeden VO  —; KOrper und
eele Es ist klar., da ß der Friede des KOrpers dem Frieden der
vitalen eele eıträgt. rst WEeNnNn sıch für den Menschen KOrper und
eeie 1m Zustand des Friedens befinden, spricht Augustinus VO

ordinata Vıla el Salus *J:
. O DAAX anımae rationalis ordinata cCognitionis actionisque CONSEeN-

o . Die menschnliche CS6 besteht nıcht 1U AdUS einem vitalen,
niıchtvernuniftigen Ten. sondern überdies AUus einem vernunftigen Teıl
Fur dıe vernünftige eeile gılt eın eigenes Nıveau des Friedens: eıne
harmonische Übereinstimmung zwıischen der inneren Kenntnis und der
ausseren andlung Diese Harmonie 1st offenbar nıcht selbstverständ-
ıch Kenntnıis kann Ja 1INSs Gegenteıl, In den Irrtum umschlagen.
Aufgrund eıner alschen Aufklärung ann der ensch auf eine
schlechte Handlungsweıise verfallen Deshalb wırd Gott auf der eNe,
auf der der ensch vollkommen ensch ISt, der ene der Vernunft,
mıt seıiner Unterrichtung und Hılfe 1INSs Bewußtsein des Menschen
eintreten, ıhm Sicherheit 1Im Kkennen und Freiheit 1m Handeln
garantıeren. Solange der ensch aber och 1mM sterblichen KOrper ist,
hält CT sıch ıIn der Fremde auf, ist weıt VO Herrn entfernt; deshalb
wandelt 1er 1m Glauben, und nıcht In der Anschauung*?).

Der unvollendete ensch, der sıch Ur seıne Sterblichkeıit VO  —;

dem Unsterblichen unterscheıdet, halt sıch ın der Fremde auf, 1st nıcht
be1 ott Augustinus bringt sıch dıese Entfernung immer wıieder Z
Bewußtseıin. Deshalb eiß sıch selbst «homo circumferens mortalitatem
SuamM » Diesem Exıl kann INan vorläufig 1Ur IN fıde entkommen,
eiınen Ausdruck., den WIT ab jetzt mıt oboedientia regelmäßıig
nobıs quietI1s, sabbatı, sıne VeSPCIA», De Ivılalte Deı1 XAAXIL,
(CC 48, 864-865): « Vacate ei videte quon1am CO S U} Deus [Ps 45,; 11] quod erıt (
maxımum sabbatum NO habens CTam), quod ommendavıt OMINUS ıIn prımıs
oper1bus mundı, ubı legıtur requievıt OMINUS dıe sept1imo ab omnıbus operıbus SUIS,
QUaC eC1 |Gen 2’ 21»

17) De 1Vılate Dei XIX, (FO 48, 680): XIX, 1 3 (C& 48, 679) Sıehe für salus,
LLAUFS, Der Friedensgedanke, 25-26

18) De IVıLale Dei XIX 13 (CE 48, 67/8)
19) De Civitate Dei AIX, (CC 48, 681):; KOT Y 6-
20) Confessiones M (CC AF HENDRIKX, Augustins Verhältnis ZU: M ystik.

Fın Rückbhlick Scientia Augustiniana. Festschrift Zumkeller, hrsg. ayer und
Eckermann, urzburg, 1975,
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da 1mM lext wıederfinden können, Augustinus eıne Beschreibung g1bt
VO dem Menschen bzw der Menschengemeinschaft auf der uCcC
ach ott

«SO mu enn er Friede, der Friede des Le1bes und der DeTE
SOWIeE der zwıschen Leıib und cele. gerichtet sein auf jenen Friıeden,
der den SterxbDdlichen Menschen mıt dem unsterblichen ott
verbindet; ann besıtzt den 1im Gilauben geordneten Gehorsam

das göttlıche CGesetz»-”).

Befolgung VO Gottes (jesetz

Im Rahmen des Friedens. der das endgültige Verhältnıis zwıschen
ott und ensch bezeichnet, wırd das Verhältnis Gott 1im Glauben
näher ausgearbeıtet. Wenn IMNan glaubt, erkennt INan seine angı1g-
keıt un: aßt INan siıch auf dıiese Beziehung ein Es bedeutet dıe
Anerkennung des Wortes des Anderen, des Versprechens auch, das
dıeses Wort nthält Dıie göttlıche Mitteilung erfordert Vertrauen und
Ehrfurcht**) Als Augustinus deshalb das Verhältnis zwıschen Gott
und ensch beschreıiben wiıll,. introduzıert ın der Friedenstafe 7A3

erstenmal den Begriff oboedientia. Wenn der ensch dıe Wırklıiıchkeıit
anerkennt, nıcht 1Ur }  E WI1IeE s1e sıch ıhm ze1igt, sondern aqaußerdem
auf (jottes Wort hın als Versprechung eıner hoffnungsvollen
Zukunft, ann gehorc CI, ann herrscht Friede zwıschen ensch und
ott Das ist das Gegenteıl VO  —; Aufsässigkeıt, BesserwiIissere1l und
murrıschem Verhalten

C DUAAXA COrporIis el anımae ordinata Vıta el salus anımanlıs, DAX
homintis mortalis el Deıl ordinata IN fide sub aeterna lege oboedientia»“*).
Nachdem Augustinus den eigenen Wert VO  —; Orper un: Selc. un
für siıch, unterstrichen hat, verbindet mıt dem Zusammenspiel beider
den Begriff vıfa Der menschliche KOorper wırd auf menschlıchem
Nıveau uUrc dıe vernüniftige Seie belebt Menschliches en ist auf

21) De (ivitate Deıi XAIX, (Aurelius Augustinus, Vom Gottesstaat, Übers
Ihımme, Zürich, 1955, IL, 560)

22) LÖHRER, Der Glaubensbegriff des heiligen Augustinus In seinen erstien Schriften
his den Confessiones, Eınsıedeln, 1955, PIRSON, Der Glaubensbegriff hei
Augustin (Dıss.), rlangen, 953

23) SCHRAMA, Tolle ege! Sınlt Augustinus’ OMZANS mel de Heilige Schrift.
Communı10 (1986) 194-207

24) De (’ivitate Deı1 AIX, 13 (CC 48, 679) LAUFS, Der Friedensgedanke, 36-87; De
(Civitate Dei AUNL, (&8 48, 403) «bonum oboedientiae QUaC virtus est rationalıs
creaturae sub cCreaiore Domino constitutae».
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Glückselıgkeıt ausgerichtet. Das en SscChIeC  ın ist fur Augustinus
enn auch das glückselıge en Daran en Augustinus ganz
besonders, WEeNN 8 das Wort Vıta benutzt. In den Confessiones
umschreıibt dieses Uc als en in Gott, das en in der
anrheı ist « Beata quippe vıta est gaudium de veritate»*>). So wırd
der vernünftige Charakter der eRiS auf eın höheres, relız1Öses Nıveau
gebracht. Verlangen ach Glückseligkeıt ist Verlangen ach dem wahren
und vollkommenen eben, das nıcht VO ode bedroht ıst Was sollte
1€6S$ anders se1in als Verlangen ach Gesundheıt un: Frieden!
Gesundheıt und en gehören zusammen“*°).

C  A DAX hominum ordinata concordia...»*'). Die Eıinheıt zwıschen
ensch und ott ist Bedingung für eın harmonisches Zusammenleben
VO  —_ Menschen. hne ott ist menschlıiches Zusammenleben eIW.

Unmöglıches. Dies gılt auch für den irdıschen Frieden

«Nun aber der göttlıche eıster 7WeI Hauptgebote, (jottes-
und Nächstenlıebe, ın denen der ensch rel Gegenstände der
1e€ ndet, namlıch Gott, sıch selbst und den Nächsten, un: WeTI

(jott 16 geht auch in der Selbstlıebe nıcht irre. SO erg1ıbt sıch dıe
Folgerung, daß auch den Naächsten, den hıeben soll WIeE sıch
selbst, also Weıb, Kındern, Hausgenossen und en übrıgen
Menschen, sowelıt das möglıch ist, ZUT Gotteslıebe behilflich se1in
un:! dıe gleiche ©: WenNnn Cr iıhrer bedarf, sıch VO Naächsten
eısten lassen soll Iann wırd CIa sovıel ıhm legt, mıt en
Menschen Frieden a  en  9 Jjenen Frieden Menschen, der in
geordneter Eıintracht besteht Diese Ordnung aber ist, daß
zunächst einmal keinem schade, sodann aber auch nutze., WENN

ann »} 29)
Das Verhältnis zwıschen Menschen, dıe och keiıne

umschriebene Gemeinschaft bılden, kennzeıiıchnet nıcht der Befehl un
der Gehorsam, sondern geordnete Harmonltie. Dieses Nıveau mensch-

25) Confessiones A, 23. 373 (CC Z 1733
26) DINKLER, Die Anthropologie Augustins, Stuttgart, 1934, 163-165 Confessiones

X’ I 26 (CG 27 168) «Quid igıtur Aganı, eIid 111Ca vıta, Deus INCUS>», Confessiones » G
20, (C© Al 170) «Quaeram (S,; uft Vivat anıma 190908 Vıvıt nım COTDUS INCUM de anıma
I1NCca el vivıt anıma ICa de {6»:; Confessiones A 28, (CC 24 175) «Cum ınhaesero t1bı

mnı I NUSYUaMNı erıt mıhı dolor et labor, el 1va erıt vıta INcCca totla plena (e»; Sermo
297, 57 SCHRAMA, Sıntl Augustinus Vver de genezing Van de jel. Communı10 (1987)
189-202

27) De (ivitate Deı1 AIX, 13 (CC 458, 697)
28) Rom 1 E}
29) De 1Vvıtlate Dei XATA, (Vom Gottesstaat, 560) Die orge für den Nächsten

(consulere) ist ıne Spezıifikation der Nächstenliebe (diligere). Das etztere geschieht
eventuell ohne, das erstere ber immer 11UT mıt Erlaubnıs des anderen.
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lıchen Zusammenlebens ist mıt der geordneten Zusammenarbeıt der
Körperteıle, der geordneten Entspannung in der nıcht-vernunftigen
egele un der geordneten Übereinstimmung ın dem Frieden der
vernünftigen eeie vergleichbar *°). Augustinus siıeht ıIn dieser Harmonie
Formen der 16 Eınıigkeıt unter Menschen Trkläart naher als
nıemandem Le1i1d zuzufügen un jedem ach Vermoögen behilflich
se1n.

In dıesen Prozessen iıst aber VO einer vollkommenen Entfaltung
der reıinel noch nıcht dıe ede Sıe Siınd Ja wenıger bewußt Sıe
gründen sıch och stark auf unbewußte TIrıebfedern in der mensch-
lıchen Natur rst auf dem Nıveau der Gemeıinschaft, dıe sıch ihrer
selbst bewußt ist INan en eı das Haus und dıe
wırd der Friede ewubter emebt - >).

Dienst anderen

< DAX domus ordinata imperandı oboediendi concordia
cohabitantium»**). ach der Beschreibung einer wenı1ger bewußt
erleDtien Sıtuation verlegt Augustinus sıch jetz auf eıne el bewußt
gewählter Gemeimninschaften. Zuerst beschäftigt siıch mıt der (jemeinn-
schaft derer. dıe einem ach en Ihr Friede kann,
1m Vergleıich mıt dem Friıeden VO  —_ Menschen, die zufällig n_

gebrac werden, eiıne welıtere Dımension erhalten Der Unterschie:
der vorher beschriebenen concordia besteht eben in der näheren
Bestimmung dieses egriffes urc das eieNlen und Gehorchen Gerer,
dıe zusammenleben. Gemeıinscha in Frieden entsteht 11UT dort,
INan freiwillıg auf den eigenen ıllen verzichtet. ber sowohl der
Befehlende als der Gehorchende mussen e Verzicht eısten. Man
darf 1Ur efehlen, besser fur dıe Hılfsbedurftigen SOTSCH können.
Und MNan 1st verantwortlich für diejenigen, für dıe INan orge räg

30) De I1vıtate Dei AIX, 13 (EC 48, 678-679): «ordınata te'  a partıum»;
C< ordınata requies appetitiıonum»; «ordinata cogn1ıt1on1s act1on1sque CONSeENSIO»;
«ordınata concordıia». AUFS, Der Friedensgedanke, 6/7-68

31) UCHS, ugustin und der antike Friedensgedanke, « er erste naher
umgrenzte Friıedensbezirk, welcher ach der 1Im Anschluß dıe Vorlage begrifflich
bestimmten und Uurz erläuterten allgemeınen DaX homınum genannt wird, ist dıe DAdX
domus». LAUFS, Der Friedensgedanke, 97 nthält In der Krıtık auf Fuchs mıt eC
einen 1NnweIls auf das Verhältnıs zwıschen ott und Mensch als Bedingung für das
Verhältnıs VO  >; Menschen untereinander. Sermo Morın Al, F7 (Miscellanea Agostiniana,
Roma, 1930, 1, 633) «Sed el S] VIS pacıficus S5C inter duos dıscordantes amıCOos LUOS, fe
incıpe SSC pacıficus, 1psum DaCaIcC debes intus».

32) De Ivıtate Dei AIX, 13 (GCE 48, 679)
33) De IVviıLlate Dei AIX, (CC 4 9 681) Man darf 11UT Gewalt ausüben, WEeNnNn INan
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Das Verhältnis zwıschen dem indıvıduellen Menschen und Gott,
das VO  — Gehorsam gepragt ist. überträgt Augustinus auf dıe kleinste
orm menschlıicher Gemeinschaft. In dem Frieden der Gemeinschaft se1
nach ıhm schon eıne relıg1öse 1eie spürbar. Eın gläubiger Hausvater,
der sıch se1nes X11S bewußt ist, ann diıese och weıter vertiefen. ındem

ott ın der Nachfolge Chrıistı, des diıenenden Herrn. en Q&  >  ucht
Wıe sıch der indıvıduelle ensch auf en 1mM Exıl befindet, weiılt VO

Herrn entfernt, ebt dıe Gemeinschaft auf en weıt entfernt VO  —

der hımmlıschen Wenn aber dıe Befehlshaber ZUuU Dienst bereıt
sind, kann ın der irdıschen Gemeinschaft schon eIW. VO der

göttlıchen Ökonomie Al Tageslıcht treten 34)
«An erster Stelle also oblıegt ıhm dıe orge für dıe Seinen, enn
ihnen kann ach Ordnung der Natur und der menschlıchen
Gesellschaft bequemsten und leichtesten behilflich se1N. Darum
sagtl der Apostel jemand dıe Seinen. zumal seine Hausgenos-
SCH, nıcht versorg(, der hat den Gilauben verleugnet und ist arger
als ein Heide’*>). Daraus entspringt also auch der häuslıche Friede.
das 1st dıe geordnete Eintracht der Zusammenwohnenden 1Im
eiehlen und Gehorchen Denn er eieNlen dıe, dıe Fürsorge
ben Es gehorchen aber dıe, denen dıe Fursorge gılt 36)
och 1im Hause des Gerechten, der AUS$S dem Glauben ebt un
och fern der hıimmlıschen dahınpilgert, dıenen auch die-
welche efehlen, denen, welchen s1e befehlen scheıinen. Denn
nıcht dıe 1 ust herrschen, sondern dıe Pflicht helfen e1 s1e
efehlen, nıcht ehrgeiziger Hochmut, sondern fürsorgliches TDar-
mMen»> /:
Darauf verbreıtet sıch Augustinus ber das ema °‘Herrschaft’

ott hat den Menschen geschaffen, daß dieser NUur ber dıe Tiere
herrschen darf, nıcht ber Mitmenschen. Die Sunde aber hat (jottes
Absıchten durchkreuzt Deshalb ist dıe Sklavereı, als Frucht der ünde,
Zeichen der Ungerechtigkeıit *®). In dıesem Zusammenhang erwähnt

sıch der Autorıtät ottes, dem INan Rechenschaft abzulegen hat, unterstellt. 1e unten
Anm. XS LAUFS, Der Friedensgedanke, 106

34) Mc 10, 43-45
35) Tım 51
36) De 1VıLale Dei AIX, (Vom Gottesstaat, 560)
37) De 1vıtate Dei XIX, (GE 48, 682) « Neque nım dominandı cupıdıtate

ımperant, sed oflicıo consulend1, NECC princıpandı superbıa, sed provıdendı miser1cordia»;
cf. Praeceptum «Unde VOS magıs oboediendo, NO  — solum vestr1 et1iam 1PSIUS
miserem1n1»: De 1VılLlate Del XIX, (CC 48, 697) 197 ut solacıum miser1ae»; Sermo
211. VERHEWNEN, Elements d’un commentaıre de la Regle de sainl ugustin.
Augustinıana (197/1) 394; FEecl’i1 30, «Miserere anımae placens Deo, el continue,

COT {tuum In sanctıtate e1us»; Tob I2
38) De Civitate Dei XAIX, E L: 48, 682-683). LAUFS, Der Friedensgedanke, 107-

110
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Augustinus den Ungehorsam und die damıt verbundene Bestrafung ZUT

Korrektur. Es auf, daß Augustinus dıe Züchtigung als Genugtuung
blehnt Dıie Züchtigung funktioniert be1 ıhm 1Ur als pädagogisches
und therapeutisches Mittel-):

Gemeıinnschaft VO Gemeımninschaften

Pax CIVLLALLS ordinata imperandı oboediendi Concordia
CLYVIUM, DUAAX caelestis CIVLEALLS ordinatissima el Concordissima SocCLietas
fruendi Deo el InvICeEem IN Deo  ») Befehl und Gehorsam bestimmen
auch den Frieden dera einer Gemeinscha VO Hausgemeinschaf-
{en Und WIeE Augustinus die ırdısche Sıtuation des Hauses VO  —;

dem Haus des Gerechten unterschıeden hat, unterscheıidet Jjetzt dıe
als iırdısche Gesellschaft Von der hımmlıschen Denn ın der

hımmlıschen wırd nıcht langer VO  —; Befehl und Gehorsam.,
sondern vielmehr VO  —; enu dıe ede se1nN. ach vielen Formen
tragender, dienender, sorgender und sıch bmühender Liebe darf ıIn der
hımmlıschen dıe 1ebe, dıe Menschen sıch ıIn der Gemeıinscha
erweısen, in genießende 1e ausmunden. Dann wırd dıe Gesellschaft
VO absoluter Harmonie epragt se1n. Der Mıtburger wird ın der
hıiımmlıschen ZU Gefährten, Freund, Bruder, Teılhaber
Genuß des ew1igen Glücks

<JEeEdOC eıne menschlıche Hausgemeinschaft, dıe nıcht Aaus dem
Glauben lebt, trachtet 1Ur danach, 1im Genuß der en und
(juter des zeıtlıchen Lebens iırdıschen Friıeden gewınnen. ıne
Hausgemeinschaft aber VO  —; solchen, dıe AdUus dem (ilauben eben,
TW dıe ew1igen Guter, dıe fur dıe Zukunft verheißen sınd, und
gebraucht dıe iırdıschen und zeıtlıchen ınge 11UT WIe eın Gast, aßt
sıch VoO  — ıhnen nıcht fangen un: VO Wege ott abbringen,
sondern starkt sıch durch s1e, dıe ast des vergänglıchen Leıbes,
der dıe eeie beschwert **), eiıchter er{r und wen1g WIeE

39) De (ivitate Dei XIX, (CC 48, 683), sıehe unien Anm In Johannıtıs
Evangelium T ractatus ö1 13 ( 36, 445) «uft unusquısque et1iam famılhas hoc
nomıiıne Imiınister]| agnOosca paternum affectum SUAaC famılıae debere. Pro Chrısto el DIO
ıta ageterna SUOS admoneat, doceat, hortetur, cCorriplat, ımpendat benevolentiam,
exercea dıscıplınam ıta ın OMO SUa ecclesiastıcum quodammodo episcopale implebıt
offiıcıum. mınıstrans Chriısto ut in aeternum sıt CU) 1DSO>».

Confessiones I Y, ber dıe DaX domestica. WEMULAND, Augustinus de
kerkelijke tucht, Kampen, 1965, 134-177; SCHRAMA, Societas SancLorum COMMUNLO
SacramentTorum Augustinus Ver de heiligheid Van de erk Commun10 13 (1988) 29-36

40) De (’ivitate Del AIX, 13 CC 48, 679) AUFS, Der Friedensgedanke, 1321
De (ivitate Dei (68 48, 460-461): carıtate consulendı sed domınandı
cupıdıtate». Der Ausdruck ordinata ( sıehe unten Anm

41) Sap 9, b
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möglıch vermehren. SO ist ZWAarTr der eDrauc der für
Sterblıches en notwendıgen ınge beıderle1 Menschen und
Hausern gemeiınsam. ber der NdZWEeC dem INan S1e
gebraucht, ist be1 beiıden anders un grundverschıeden ».
< ferrenisque rebus temporalibus LAMquam peregrina utıtur

»&4) Diese Aussage macht uns klar, welche Auffassung Augustinus
ber den Besıtz hat Der äubıge weıß, daß seınen Besıtz nıcht auf
en en WITd. Eınst wırd ott se1n einzıger Besıtz se1ln. Aus dem
Exıl befreıt, wırd ott besitzen *?). Deshalb soll INan dıe irdıschen
Sachen nıcht besıtzen. sondern verwenden. Im 1INDI1IC auf dıe Zukunft
des Menschen, namlıch den Besıtz Gottes, gılt darum: « Melius es!t enım
MINUS QUAM plus habere»“**). Statt des Vıelen ollten WIT das ıne
besıtzen. Unser Exıl steht uns immer klarer VOT ugen, Verlangen
ach dem Vaterland wırd immer mehr ernährt, WEeNnNn WIT wenıiger ın
nspruc M und deshalb auch weniıger gehindert werden.
gere bezieht sıch enn auch auf das Allernotwendigste. Was
notwendiıg Ist, ann VO  —; Person Person verschieden se1ln. Deshalb
soll jeder erhalten, Was persönlıch braucht“*>°)

«Da 1UN dıe menschlıche Famlılıe Ausgangspunkt der Teıilstüuück
des Staates sein soll, jeder Ausgangspunkt aber auf eın
entsprechendes Ziel un:! jeder Teıl auf das vollendete Ganze,
dem gehört, ausschaut, erg1bt sıch klar, daß der häuslıche
Friede auf den bürgerliıchen abzıelt, mıt anderen Worten, daß dıe
geordnete Eıintracht 1m eieNlen und Gehorchen der Hausgenossen
bzıelt auf dıe geordnete Eıintracht 1im eienNnlen un Gehorchen der
Burger. er kommt CS, daß der Hausvater AUus dem (Gjesetz des
Staates dıe Vorschriften entnehmen muß, ach denen se1ın
Hauswesen jeitet: daß 6S dem Frieden des Staates sıch
anpaßt»  )
Augustinus fügt sein ( M VO  — der kleinen Gemeiinschaft in das

VO  — der größeren eın Dies geschieht nıcht 11UT AUS der Perspektive, daß
keine einz1ıge Menschengemeinschaft Ziel sıch sel, sondern auch A4US$S

der nuüuchternen Wahrnehmung, daß keine einzıge Gemeimnschaft 1er auf
en unabhängıg exIistieren ann

42) De (ivitate Del XIX, F; (Vom Gottesstaat, 561)
43) De Beata 1ta Z 11
44) Praeceptum
45) Praeceptum T aequalıter Omn1ıbus, quıla 110  —_ aequalıter valetıs

sed potıus Uuniıcul1que sicut Cu1que ODUS fuer1t» Acta 4, 33)
46) De (ivitate Deiıi ATIX, (Vom Gottesstaat, 564)
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«Demnach strebt auch der irdısche Staat, der nıcht 1m Glauben
leht. ach irdıschem Friıeden und ersteht die Eıntracht der Burger
1Im eieNlen und Gehorchen als gleichmäßige usrichtung des
menschlıchen Wollens auf dıe AB sSterblıchen en gehörenden
CGjuter Der himmlische Staat dagegen der vielmehr der Teıl
desselben, der och in dieser vergäanglıchen Welt auf der Pılgerfahrt
sıch befindet un 1mM Glauben lebt, bedient sıch notwendıg auch
dieses Friedens, bIs das vergänglıche en elbst, dem olcher
Friede NnOTL CuL, vergeht» * ').

Der iırdısche un der hıiımmlısche Friede

Schließlich schıildert Augustinus dıe Toleranz und dıe sammelnde
Ta der Gottes, dıe und für sıch schon Zeichen des Friedens
Sind. Die himmlısche benutzt hıer, während ihres Aufenthalts In
der Fremde, den irdischen Friıeden Hınsıchtlich der SterDdliıchen Natur
des Menschen bewahrt und sucht dıe CGottes dıe Wiıllens-
übereinstimmung der Menschen, insofern diese der 1Cc ZU Gehorsam
Gott gegenüber nıcht 1mM Wege steht Sıe richtet den irdıschen Friıeden
auf den hıiımmlıschen. der tatsachlıc in dem Sınne Friede ist, daß 1Ur
dıeser der eigentliche Friede des vernünftigen Geschöpfes genannt
werden kann. Denn ist dıe vollkomme geordnete, harmoniısche
Zusammengehörıigkeıt 1mM enu (jottes und uUNsSCcCICS Nächsten in
Gott*®) Es bedarf der Weiısheıt, den iırdıschen Frieden auf den
hıiımmlıschen richten können.

«Das aber ist keine wahre Weısheıt, die ihr Auge be1 dem, Was sS1e
klug unterscheıdet, tapfer ausführt, maßvoll beschränkt und
gerecht verteılt, nıcht auf Jenes Zıel richtet: (jott es ın em
se1ın wırd In unwandelbarer wiıgkeıt und vollkommenem TIe-
den» ” ),
Dıie intensiıve Welt persönlıcher Verhältnisse könne aut

Augustinus 1LLUT ıIn einem en der Gesellschaft, ameradscha
und Freundschaft verwirklıc werden 50) Das gelte nıcht NUur für dıe

47) De C’ivitate Dei XIX; (Vom Gottesstaat, 565) CAYRE, La philosophie de la
DALX dans la cite humaine d’apres saınt Augustin. L’Annee theologıque (1945) 148-173

48) De (ivitate Dei AIX, (CC 48, 685)
49) De (ivitate Dei AIX, (CC 458, 687) «quon1am 10  — est (1 sapıentia, QuUaC

intentionem SUuam in hıs QJUaC prudenter dıscernıit, gerit fortiter, cohıbet tem  nier
lusteque dıstrıbuit, 1O  —_ ad um dırıgıt finem, ubı rıt Deus Oomnıa In Oomn1ıbus, aeternıtate
erta el DAaCE perfecta».

SO) De (/ivitate Deiı1 XIX, (CC 48, 669) «Quod autem soclalem vitam volunt SSC

sapıentI1s, 110S multo amplıus adprobamus S] NO esse socılalıs ıta sanctorum ?»:;
VAN BAVEL, Augustinus. Van liefde vriendschap, Baarn, 1970, 23-36; VAN BAVEL,
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des Menschen, sondern auch für dıe (jottes. Deshalb
verwelst ıimmer wıeder auf den Zustand dieses Augenblickes, aber
auch und 1e6Ss ganz besonders auf dıe Zukunft, VO  — der der
ensch voller Hofinung en soll Dıie irdısche Gesellschaft bringt dıe
grundsätzlıchsten menschlıchen Bedürfnisse ZU Ausdruck Gerade dıe
Tatsache, daß diese Bedürfnisse VO  —_ eıner organıslierten Gemeinschaft
ZU Ausdruck gebrac werden, bewirkt viel dauerhaftere und festere
an der Verpflichtung als dıe lauter rationale Vereinbarung eiınes
sozlalen Kontrakts>**) Augustinus sucht einen Nenner, der jedes
menschliıche Bedürfnıs, das 1mM Gesellschaftsleben Befriedigung ndet,
umfassen kann. Dieser Nenner en menschlıches Verlangen ach
Frieden

Dem Friıeden stehen Unruhe un: pannung gegenüber, WI1e
zwıschen KoOorper und eele, zwıschen Menschen untereinander,
zwıschen ensch und ott Augustinus hat eiıne sehr stark entwickelte
Abneigung pannung un: Gewalt>*) Der Friede löst dıe
pannung auf. Deshalb soll zwıschen Menschen eıne ordinata
concordia geben Daraus entwickelt sıch seıne Umschreıi:bung elınes
Volkes als multitudinis rationalis GQUAE diligit concordi
COoMMUNLONE sociatus» >*). Um das Wesen eines Volkes entdecken
können, muß INan deshalb untersuchen, Was CS 1e So sucht
Augustinus den Tun der großen Volksgemeinschaft also weder in
uts- der tammesverwandtschaft, och In gemeıinschaftlıchen wirt-
schaftlıchen oder polıtıschen Interessen, sondern ın dem, worauf siıch
das gemeinschaftlıche Verlangen richtet, ın der Übereinstimmung der
ıllen, ın der Harmonıie °*).

FRIEDENSTAFEL UN  € EGEL

In seinem Doctor Pacıs bemerkt Stanıslaw Budzık, daß dıe
edanken VO  — Augustinus ber den Frieden 1Im Kontext der
Friedenstafel sıch VO  —; denen In seinen übrıgen erken unterscheıiden
wurden. er dem bıblıschen Fundament wurde auch dıe chrıstolo-

The Influence of icero s Ideal of Friendship Augustine. Augustiniana Irajectina, hrsg.
den Boeft und Va  — Oort, Parıs, 198 7, 59-772

51) BROWN, Religion and Society IN the Age of Saint Augustine, London, 1972, 47)-
43; ARQUILLIERE, L ’augustinısme politique, Parıs, 955 (2 Aufl.)

52) BROWN, Religion, 40; ROWN, Augustine of 1DpDO Biography, London,
967

53) De (ivitate Deıl XAIX, (CC 48, 695)
54) De 1vıLlalte Deı XIX, CC 4 E} 685) «humanarum voluntatum cComposıt10-

s BROWN, Religion, 47-4%
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gische und ekklesiologische Dımension €e]1 fehlen Daraus sSschl1e
Budzık, daß Augustinus VO einem nıchtgläubigen Gewährsmann
abhängıg SCWESCH sel, aber C sıch Augustinus Sanz bewußt des
remden Gedankenguts bedient und sıch bemuht hat ıIn ınklang mıt
den Hauptanlıegen seiner Friedensdoktrin bringen, WAas iıhm
allerdings nıcht nahtlos gelungen ist»2?). Meınes FErachtens aber mu
INan das Publikum berücksıichtigen, für das Augustinus De (ivitate Deli
geschrieben hat uberdem ann INan den rad der Abhängıigkeıt 1Ur

anhand posıtıver Realıen unter Beweıls tellen, das Fehlen diıeser
Realıen hat keine Beweiskra

Dıie ben VOTSCHOMMICNC Analyse der Friedenstafel ze1igt, WwI1Ie
Augustinus den Stoff, der ZU Teıl auf Varro zurückgehen könnte,
selbständıg verarbeıten VErmaa$S. Anhand ein1ıger Themen, ber dıe CT

sıch sowohl 1mM Praeceptum er der ege als In De ( ivitate Dei MN
verbreıtet, wırd klar, WIE ogroß der Einfluß VO  —; Augustinus’ eigenen
een ist. und WIe selıne fachmännische Begabung ıh efähıgt, den
klassıschen lext fast spielerisc un nahtlos in das eigene edanken-
schema einzupassen. Um interessanter ist der Vergleich mıt der
Friedenstafel, weıl in der ege dıe Bedingungen für den Frieden des
Hauses nıcht fuüur ein nıchtgläubiges, gebildetes ublıkum, sondern fur
eıne gläubıge monastısche Gruppe beschrieben werden ?°). Dıie
Friedenstafe zeıgt eiınen gewIlssen Aufgang, den INan gleichfalls ıIn den
ersten vier apıteln der ege entdecken annn uberdem g1bt da
ein1ıge zusammenhängende Ihemen, dıe INan auch ın der Regel
ZUFüCG  nden ann

Im ersten Kapıtel der ege schreı1ı Augustinus VOr, INan So
jedem geben, Was persönlıch brauche>*®) Dies ermöglıcht den

55) BUDZIK, Doctor Pacıs, E A BUDZIK, Die eıte der augustinischen
Friedensauffassung. Congresso internazionale gostino0 nel XVI centenarıo0 della
Conversione, Roma, 1987, IL, 55-69

56) MARKUS, Vıe monastıque el ascetisme he:  7 saınt ugustin. Congresso 1,
[2U. hat dıe Ahnlichkeit zwıschen dem Wortgebrauch in De 1yıtlate DeL1 und De )nere
Monachorum bemerkt <l ecrıt du monastere les memes termes dont 11 servıra DOUT
la ıte de Dıiıeu». uch ZUMKELLER, Der klösterliche Gehorsam eım heiligen
Augustinus. Augustinus agister, Parıs, 1954, i 214, weıst auf Übereinstimmungen hın

57) VERHEUWNEN, Elements d’un commentaıre de Ia Regle de saınt ugustin, VI
Augustinıana 27 (1972) 480, der den Aufgang der Regelkapıtel mıt De Ordine vergleicht:
«La SITUCLUTE du De Ordıne 1L, (25) 51) dont la parente VECC ce de la Regle
paraıt desormaıs evıdente, est indıquee brievement Dar Augustın ul-meme ans 1L, 172
(15)» 507 «Les praecepla du De Ordıne sont eflet uUNnCc forme embryonale de
CuxX de la Regle ei aboutissent egalement la contemplatıon de la Beaute».

58) Praeceptum I «ei distriıbuebatur Uunicu1que sıcut Cu1que ODUS erat» De
(ivitate Dei AXAIX, (CC 48, 666) «1ustitıa CUI1US est SUua Culque trıbuere».
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Friıeden des KOrpers, das Nıveau des Friedens ıIn der
Gemeinscha Denn WENN der Friede des KOrpers ( ist auch der
Friede der vitalen Beie Unmöglıches. Augustinus mahnt dıe
Reichen, nıcht überheblıich, und dıe Armen, nıcht eingebilde se1m *3:
An dieser Stelle ware der Bereich des Friedens der Bestrebungen
erkennen. Wenn sıch also der KOrper mıt der vitalen eei]e
1mM TZustand des Friedens befindet, ann erst g1ibt ın jedem 1€' der
Gemeinschaft eıiınen fundamentalen Frieden, der jeder höheren orm
des Friedens zugrunde Jeg Das zweıte Kapıtel geht naher auf das

ein Dies ware betrachten als das Verhalten der Giheder
der Gemeininschaft auf dem Nıveau des verlangenden un denkenden
Bewußtseıins, das auf ott gerichtet ist Das soll Kenntnisse
vermitteln, CS soll uns ın den an versetizen, diesen Kenntnissen
gemä eben, und soll Verhalten in dıe IC  1ge Bahn
lenken®): Die Kongruenz VO  — Kennen un:! Handeln wırd in der ege
folgendermaßen ZU USdTruC gebracht: «Was INan aut ausspricht,
soll 1m Herzen SEn »03), Das drıtte Kapıtel bespricht 1Im Rahmen der
Askese das Verhältnıs des Miıtbruders sıch selbst Dıie Harmonie
in der menschlıchen Person entsteht, WEeNN KoOorper und eele
mıteiınander in Frieden Ssind. Da ist VO  —; en und Wo  eiınden dıe
Rede®°*). Und 1mM vierten Kapıtel versucht der Regelvater, das
Verhältnis der Gemeinscha ZUr Außenwelt regeln. Es betrifit 1er
Menschen, dıe sıch zufällıg treflen. Zwischen ıhnen soll eiıne ordinata
concordia (  en

In der ege un 1Im Kontext der Friedenstafe stOßt INan

außerdem auf einıge Themen, dıe el gemeın en
HAus Die ege ordert, daß Miıtbruder auf dem Wege CGjott

einmütig 1im Haus zusammenleben. uch In De (ivitate Dei egegnen
diese Begriffe, während das Unterwegsseıin ın der peregrinatio seinen
USCTuC 64)

59) Praeceptum j 6-
60) De 1VvıLate Dei AIAX, (CE 4 681) «ut mente alıquıid contempletur ei

secundum hoc alıquıd agal».
61) Praeceptum 2! «hoc verseiur In corde quod profertur In VOCC)

62) De 1VıLlalte Dei XIX, (CC 48, 680) «utrumque autem sıiımul e1 pacı prodest,
quam inter habent anıma et COI DUS, ıd est ordınatae vitae salutı1s».

63) De (’ivitate Deı AIX, (CC 48, 681) « AaC DCI hoc rıt pacatus, quantum iın 1DSO
est, mnı homıiın1ı DaCCc homınum, 1d est ordınata concordia, CU1US h1C TdO estL, prımum ut
nullı nOoceali, deinde ut et1am prosıt CUul potuerıit».

64) Praeceptum 1 «ut un]ıanımes habıtetis In domo ei sıt vobıs anıma uUuNnad ei COI
11UIN in Deum»; 1 «Omnes CI SO unlıanımıter el concordıter vivıte».
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DAS PERSONLICHFEF BEDÜRFNIS JEDEN. Die ege nımmt
eindeutig Rücksıcht auf das personliıche Bedürtfnıis, enn nıcht jeder
ensch ist gleich. Demzufolge besteht eıne Gemeinnschaft AdUus gleichen
und ungleichen Teilen. dıe alle den richtigen, eigenen atz en
sollen ach der ollzıehung dieser Dısposıtion nımmt dıe ftranquillitas
Ordinis eınen Anfang®>).

HOCHMUT Erst WEeNN der Privatbesıitz verschwindet, ann der
ere dıe orge für alle übernehmen, ohne daß auf Standesunter-
chıede Rücksıcht nehmen mußte Denn da g1Dt keıne elıster und
Sklaven mehr. Es genugt jedoch nıcht. dem Juristischen Besıtz eın Ende

seizen uch dıe innere Haltung, dıe aßt «Das gehört mIir>»,
soll verschwinden. Deshalb mussen dıe Bestrebungen ZUT uhe
kommen: deshalb dürfen dıe Reichen nıcht überheblıich, dıe Armen
nıcht eingebildet seln. Die Überheblichkeit, der Hochmut verabscheut
Ja dıe Gileichheit mıt dem Mıtmenschen ott un:! ll dem
Mıtmenschen (jottes Herrschaft dıe eigene Herrschaft
äuferlegen *°). Laut der ege TO der Hochmut dıe
Taten vernichten, während innerhalb der renzen eiıner friedlichen
Ordnung, ıIn der Menschen Menschen unterworfen sınd, dıe Demut den
Dienstbaren ebensovıel Vorteıl einbringe, WIE der Hochmut den
Meıstern Schaden®*%).

DER EIGENNUTZEN Die ege verbietet, eLiwas se1n 1gentum
NECNNCN, un stellt dem dıe 1e gegenüber. Diese ist namlıch nıcht
Eıgennutzen interessiert, sondern zieht dem Eıgennutzen den (Gemeınn-
nutzen VO  s De (ivitate Deli g1bt das eıspie VO  —; dem Räuber und dem
mythologischen Menschenfresser Cacus, dıe 1Ur auf ihren Eıgennutzen
AdUus S1nd. e1: gehoren denen, dıe eiıne Storung des Friedens, in dem
Ss1e eben, herbeısehnen, dem Friıeden aber nıcht abgeneıgt sSiınd. Sıe

65) Fur den Begriff Iustitia sıehe ben Anm und al Anhand VOIN De 1Vitate Dei
XIX, 15 (GE 48, 683) ann INan dıe Bedeutung VO tranquillitas verdeutlıchen
timore ubdolo, sed fidelı dılectione serviendo, donec Tansea Inıquıtas eft evaCuetiur Omnıs
princıpatus el humana ei sıt Deus omnıa iın omnıbus>» Kor EDi 24|; ED 238,

57 542-543): «erunt autem plene perfecteque NUuMm CUl perventum fuerıt ad CUu

finem, ut sıt Deus omnı1a In omnıbus»:; siehe ben Anm
66) Praeceptum 1, E De (ivitate Deı AXAIX, 12 (CC 48, 677) «Odıt Namıy uUc Cu

SOCIIS aequalıtatem sub ıllo, sed inponere vult SOCIIS dominatiıonem SUualll PIO ıllo».
ACQUEEN., Contemptus Dei Saint Augustine the Disorder of Pride In Society and AiLS

Remedies. Recherches Augustiniennes (1974)2
67) Praeceptum 1 7, De (ivitate Dei XIX, 15 (CC 48, 682) «Hominıbus autem 1lo

DaCcıs ordıne, JUO alııs 1ı subject! sunt(, siıcut prodest humıilıtas servient1bus, ıta NOCE

superbiıa domiınantıbus».
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verlangen jedoch ach eiınem anderen Frieden. eiınem Frieden ach dem
eigenen Geschmack 68)

DER EBRAUCH VON UTERN en1ıg brauchen, sagt dıe egel,
ist besser als viel en Dies stimmt mıt dem übereın, Was Augustinus
ıIn De ( ivitate Deı ber den eDrauc VO  — (jutern Man soll als
gläubiger ensch dıe CGjuter gebrauchen, wIe wWenn INanl in der Fremde
ware, un:! INan soll sıch des vorübergehenden Charakters der (juter
bewußt se1n. Sıe sınd lediglıch Hılfsmuittel, nıcht Ziel Eben weıl SIE
ıttel sind, sollte Man nıcht mehr en wollen als Was als ıttel
genügt®?).

(JOTTESLIEBE UN  — NÄACHSTENLIEBE Wo der Begrıiff “Gott’ In der
ege vorkommt, steht dieser meılstens mıt der Gemeiinschaft der
Bruder 1m Zusammenhang. otteslıebe un Nächstenliıebe gehoren

Wer ott 1e© wırd auch sıch selbst lhıeben können.
Deshalb soll auch seiınem Nächsten, den WwI1Ie sıch selbst lhıeben soll,
behilflich se1n, Gott lieben +?). ( honorate ın vobıs Invicem
Deum CU1US templa factı est18». Der andere ıst der Ort. dem INan

(jott en ann In De ( ivitate De1 hat der Hausvater den Auftrag,
dıe Ehrfurcht VOT ott be1 seinen Hausgenossen anzuregen /*). In der

68) Praeceptum . «elt 10  — dicatıs alıquıd proprium »; D, K Sandc, ut nullus
CarıtasS19)! alıquıd operetur 1910)8! quaerat UUaC 081 sSun(t, SIC intellıgıtur, quıa

communıla Dropr11s, 1918)  —_ propria communıbus anteponıt ». De )nere Monachorum 2
41, 578) «1am 110  - UUaC Sua sunt, sed QJUaC Jesu Chriıstı ad COMMUnNIS

vitae transtulıt carıtatem, in socletate Vvicturus, quıbus est anıma Suad ei COT 1NUMM

In Deo, ıta ut eINO 1cCe alıquıd proprium, sed sınt ıllıs omn1a commun1la». De 1vılate
Dei V, 15 (a 4 E} 149) «SIC ei ist1 prıvatas ICS SUas DIO Commun1, hOcC est publıca, el

PDTO 1US Qerarıo contempserunt>». De 1VıLale Dei XIX, [“ 48, 675) «Nam el 1lı quı
ın qua sunt perturbarı volunt, 110  —_ oderunt, sed CdA Dro arbıtrıo SUOoO

cupıunt commutarı>».
69) Sıehe ben Anm LANGEVELD, Melius est nım Nederlandse nalecta

OSA (1961) 1-6; VAN BAVEL, Gedachten die 1e1 assen. Nederlandse Analecta OSA
(1961) 71-74:; VERHEWNEN, Elements d’un commentaıre de Ia Regle de saınt ugustin.
Augustinıana (1974)

70) Praeceptum N 7 :«1n Deum»; 27 oratıs Deum»:; 6, «ab omnıum
Domino»; 7B 3:«t1more Deo, Deo PTO vobıs reddıturum 55C ratıonem»; S,
«donet Dominus», «agıte gratias Domino»; i «honorate ıIn vobIıs Invicem Deum»:; 4,

« Deus enım quı habıtat in vobıs custodiet vobiıs»; J: « IMNC In 1lo offendatur Deus».
VA  Z BAVEL, The Double Face of Love In Saıint Augustine. The Daring Inversion: Love 15

God. Congresso IL, 69-80:; De 1vıtate Dei XAIX, 88 48, 681)
71) Praeceptum 1, De (ivitate Dei x7 (CC 417, 245) «Hunus nım templum sımul

ei sıngulı templa quıa ei omnıum concordiam el SIngulos inhabıtare
dıgnatur». En IN Prs E32, 13 (CC 40, «1bı benedicunt omınum quı habıtant
concordıter. Nam In dıscordıa NO  —; benedicıs omınum>». En INn Ps Il (GE 40,
«Certi1 factı sunt templum Deı; NO  — tantum templum De!] sınguli, sed ei templum
De!1 Ssimul. Factı sunt CI ZO lOCus Domino864  M. SCHRAMA  verlangen jedoch nach einem anderen Frieden, einem Frieden nach dem  eigenen Geschmack °®).  DER GEBRAUCH VON GÜTERN. Wenig brauchen, so sagt die Regel,  ist besser als viel haben. Dies stimmt mit dem überein, was Augustinus  in De Civitate Dei über den Gebrauch von Gütern lehrt. Man soll als  gläubiger Mensch die Güter gebrauchen, wie wenn man in der Fremde  wäre, und man soll sich des vorübergehenden Charakters der Güter  bewußt sein. Sie sind lediglich Hilfsmittel, nicht Ziel. Eben. weil sie  Mittel sind, sollte man nicht mehr haben wollen als was als Mittel  genügt °?).  GOTTESLIEBE UND NÄCHSTENLIEBE. Wo der Begriff ‘Gott’ in der  Regel vorkommt, steht dieser meistens mit der Gemeinschaft der  Brüder im Zusammenhang. Gottesliebe und Nächstenliebe gehören  zusammen. Wer Gott liebt, wird auch sich selbst lieben können.  Deshalb soll er auch seinem Nächsten, den er wie sich selbst lieben soll,  behilflich sein, um Gott zu lieben7°). «... honorate in vobis invicem  Deum cuius templa facti estis». Der andere ist der Ort, an dem man  Gott finden kann. In De Civitate Dei hat der Hausvater den Auftrag,  die Ehrfurcht vor Gott bei seinen Hausgenossen anzuregen’*). In der  68) Praeceptum 1, 3: «et non dicatis aliquid proprium»; 5, 2: «Ita sane, ut nullus  ; “Caritas  sibi aliquid operetur  non quaerat quae sua sunt, sic intelligitur, quia  communia propriis, non propria communibus anteponit». De Opere Monachorum 25, 32  (CSEL 41, 578): «iam non quaerens quae sua sunt, sed quae Jesu Christi ad communis  vitae se transtulit caritatem, in eorum societate victurus, quibus est anima sua et cor unum  in Deo, ita ut nemo dicet aliquid proprium, sed sint illis omnia communia». De Civitate  Dei V, 15 (CC 47, 149): «Sic et isti privatas res suas pro re communi, hoc est re publica, et  pro eius aerario contempserunt». De Civitate Dei XIX, 12 (CC 48, 675): «Nam et illi qui  pacem in qua sunt perturbari volunt, non pacem oderunt, sed eam pro arbitrio suo  cupiunt commutari».  69) Siehe oben Anm. 44. P. LANGEVELD, Melius est enim. Nederlandse Analecta  OSA 2 (1961) 1-6; T. vAN BAvEL, Gedachten die niet passen. Nederlandse Analecta OSA 2  (1961) 71-74; L. VERHEUEN, Elements d’un commentaire de la Regle de saint Augustin.  Augustiniana 24 (1974) 6.  79) Praeceptum 1, 2:«in Deum»; 2, 3: «cum oratis Deum»; 6, 3: «ab omnium  Domino»; 7, 3:«timore coram Deo, Deo se pro vobis redditurum esse rationem»; 8, 1:  «donet Dominus», «agite gratias Domino»; 1, 8: «honorate in vobis invicem Deum»; 4,  6: «Deus enim qui habitat in vobis custodiet ex vobis»; 7, 1: «ne in illo offendatur Deus».  T. VAN BaveL, The Double Face of Love in Saint Augustine. The Daring Inversion: Love is  God. — Congresso III, 69-80; De Civitate Dei XIX, 14 (CC 48, 681).  71) Praeceptum \, 8. De Civitate Dei X, 3 (CC 47, 275): «Huius enim templum simul  omnes et singuli templa sumus, quia et omnium concordiam et singulos inhabitare  dignatur». En. in Ps. 132, 13 (CC 40, 1935): «ibi benedicunt Dominum qui habitant  concorditer. Nam in discordia non benedicis Dominum». En. in Ps. 131, 5 (CC 40, 1914):  «Certi facti sunt templum Dei; non tantum templum Dei singuli, sed et omnes templum  Dei simul. Facti sunt ergo locus Domino ... Multi autem ne faciant locum Domino, suaMultı autem acıant locum Domino, SUad
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ege erhaält jeder Miıtbruder dıesen Auftrag, gılt Sanz bestimmt nıcht
für den Oberen alleın

DIE BRUDERLICHE RMAHNUNG Es ist dıe Pflicht eiınes gerechten
Menschen. nıemandem Leıid zuzufügen, aber auch, VO  —_ der un
abzuhalten oder s1e Sal bestraien / *). «Dann wırd Gott, der ın euch
lebt, euch uUurc Verantwortlichkeit füreinander beschützen
Man soll nıcht lauben, INan würde In bOser Absıcht handeln, WCNnN

INan dıe un eınes anderen aufdeckt» /* Denn Zeu nıcht VO

Gerechtigkeıt, WEeNN INan jemanden dermaßlßen schont, daß ß auf
1immeres verfä ;

DAS VATERUNSER Unsere Gerechtigkeıt 1eg eher ıIn der Sunden-
vergebung als In der Vollkommenheıt der ugenden Davon das
ebet. das dıe Gottes, dıe auf en ın der Fremde lebt,
ausspricht: Vergıib uns uUuNnseTe Schuld Wır bıtten Vergebung für
uUuNnseTe Fehler, WIT bıtten nade, damıt WIT uns Verdienste erwerben
können; WITr Schulden ott ank fur es Gute, Was uns g1Dt *°
Ahnlich el 6S Schluß der ege «Wenn du glaubst,
dürfen, daß du dıesen Anforderungen enugst, sollst du dem Herrn,
dem Spender es Guten, aliur danken Sollte aber jemand bemerken,
daß A hınter den An{forderungen zurückgeblıeben ist, sol] dıe
Vergangenheıt bereuen und VOT der Zukunft auf der Hut se1N. Er soll
beten Vergıib MIr meıne Schuld und Fe miıch nıcht ın Versuchung» ’°).

Der ere

Das Kapıtel der ege erwähnt ıh schon als denjen1ıgen, der
jedem Zzutellt,. Was braucht, und das wırd Augustinus spater och
einmal]l nachdrücklich wıedernolen Notwendiıg sınd dıe primären
Lebensbedürfnisse WI1Ie Nahrung und eıdung Es ist dıe besondere

uaerunt, SUua dılıgunt, potestate SUuad gaudent, prıvatum SUUT cConcupiscunt. Quıi autem
vult facere locum Domino, NO  — de pr1ıvato, sed de cCOommun1ı debet gaudere».

FREND, The Family of Augustine. Icr0cosm of Religious Change In Or
Africa. Congresso 1, 139 «One of the mMOoOst sıgnıfıcant socılal changes between the second
and fourth centurıes AD was the l10ss of the onetime unchallenged authorıty of the
paterfamılıas VeT the relıgıon of hıs wiıfe and famıly in face of advancıng chrıistianıty».
Confessiones R EL, (CC Z 10) « 1lam credebam ei 1la et OMmMn1s domus 181
solus»: BUDZIK, Doctor Pacıs,

'72) De C’'ivitate Deı XIX, 16 GE 48, 683)
73) Praeceptum 4, und
74) De (ivitate Dei AIX, (CC 48, 683)
75) De (ivitate Dei AIX, D (CC 48, 697)
76) Praeceptum 8,
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Aufgabe des Oberen, eine gerechte Verteilung garantıeren. Fur dıe
(Cjuter selbst ist SE aber nıcht verantwortlıich. aiur sınd wıeder andere
zuständıg

rst 1Im vierten Kapıtel trıtt der ere wıeder auf, un ZWAaT als dıe
Person, dıe INan verständıgen soll, WeNnN ein Mitbruder sıch nıcht
bessern ıll Der ere wırd ıh ın einem espräc vier ugen
ermahnen. ber der euge darf dıe Halsstarrıgkeıt erst melden,
nachdem selbst vergeblich versucht hat, den anderen VO seinem
Fehltritt überzeugen. Der ere bestimmt ach eigenem utdünken,
welche dıe Strafe se1in wird ‘©) Er teılt diese Verantwortlichkeıt mıt dem
Priester, der dıe Seelsorge 1m Kloster ausübt, und dessen Autorität, Was

dıe kırchliıche MC anbelangt, dıe des Oberen übertrifft ’?) Br sind
azu befugt, schwere Strafen verhängen®°).

Der ePre hat das CC 1im Namen der Gemeininschaft Geschenke
ıIn Empfang nehmen und, dem ersten Kapıtel der ege gemäß,
bestimmen, WCI s1e meıisten braucht Dere entscheıdet, ob und
Wanl nötıg Ist, Kleıder waschen, und WeNnNn jemand eiıne Reıise
antrıtt, ist 6S der SIe der bestimmt, WeT der Reisegefährte se1ın wird.
Er ist gleichzeıt1ig der Letztverantwortliche für das körperlıche
Wo  elınden der Miıtbrüder, da bevollmächtigt ist. Ratschläge eiınes
Arztes ın eınen Auftrag umzusetzen ©*). Es sınd nıcht praktısche,
sondern spirıtuelle Beweggründe, die Augustinus in dıesen Faäallen gelten
aßt Der ere soll auf dıese Weıse den Miıtbruder davor hüten, sıch
selbst vernachlässıgen der sıch allzuviel mıt sıch selbst befassen,
WIE das in ngs VOTI Schmerzen, selbstgefällıgem Verhalten oder
exklusıvem Umgang In zunehmendem Maße geschehen könnte. Miıt
dem Auftrag elınes geistigen Betreuers en diese Aufgaben nıchts

77) Praeceptum M «distrıbuatur»; cf. Possıdıius, 1ta Sanctı Augustinl, [Das
in De (ivitate Deı1 häufig verwendete consulere in der Regel gänzlıch: Praeceptum d
und 5, 11 «custodia».

78) Praeceptum 4,
79) Praeceptum f ıs De (ivitate Deı1 XAIAX, (CC 48, 683) «S1 quıs autem in

OMO DCI inoboedientiam domesticae pDaCIs adversatur, corrıpıtur SCUu verbo SCUu verbere
SCUu quolıbet lıa SECENCIC POCNAC 1usto lıcıto, quantum socıletas humana concedit, DTIO
1US quı corrıipıtur utılıtate, ut DaCC nde dıissılverat CO:  >

Gewoöhnlıch verbindet Augustinus auctoriıtas mıt Gott, der eılıgen Schrift der der
Kırche, The Augustinian Concept of Authority, hrsg Hohensee, New York, 954 In
der Regel ber wırd auctor1ıtas uch mıt Geschöpfen verbunden: Praeceptum 6, «dum
nımı1a servatur humilıtas, regend! {irangatur auctorıtas»; 79 «ıta ut ad presbyterum,
CU1US est apud VOS ma1l0r auctorıtas, eferat quod modum vel VIT1S 1US I praeposıtı|
xcediıt»

80) Praeceptum 4, K «graviıus emendetur».
81) Praeceptum I; 3'a 5ı salute».
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tun uch braucht der ere nıcht unbedingt ber eıne stark persönlıch
gefarbte charısmatısche Führernatur verfügen.

Das sıebte Kapıtel befaßt sıch mıt dem Oberen 1m Rahmen VO  —;

Befehl un: Gehorsam. Erneut werden Oberer und Priester In einem
tem genannt. Augustinus beschreıibt Jetzt nıcht WwWI1IeE das ın n_

gehenden apıteln der Fall WaTl dıe praktıschen Konsequenzen für
den Oberen auf den unterschiedlichen 1veaus des Gemeinnschafts-
lebens, och dıe efugn1s des Oberen, Strafen verhängen, sondern
dıe diıenende Haltung im Sorgen, dıe dem Oberen Ahnlichkeit mıt
einem Hausvater verleiht: weısen, verbessern, Vorbild se1n, trosten,
unterstutzen un:! Geduld uüben“) Hıer wıird also nıcht eın ausschließ-
ıch Juristisches Verhältnis zwıschen Oberem und Mıtbrudern geregelt,
sondern 6S wırd eine spırıtuelle Haltung vorgeführt, eiıne Haltung, mıt
der INan Befehle erteılt und Gehorsam elıstet. uffallıg ist weıter, daß
Augustinus sowohl In der ege als iın De (ivitate Dei Gehorsam und
Befehl als Begriffspaar auftreten läßt, als ZWEI1 Seiten eın und derselben
Wiırklıiıchkeit In einer spırıtuellen Gemeinschaft befiehlt INan

geduldiger Dienstbarkeıit und gehorc INa  —; in respektvollem Miıtleid ®>)
Der ere hat dıe persönlıchen mstiande des Miıtbruders

respektieren. Seine Machtposıtion darf nıcht anwenden, dıie
eigenen Interessen wahren 1es wuürde eıne Entartung bedeuten.
Machtausubung sollte eıne orm diıenender 1 semm *. Iso nıcht
1Ur dıe Haltung der Miıtbrüder, sondern auch dıe des Oberen wırd VO  —

Ehrfurcht und Liebe gekennzeıchnet. Weıl seıine Autorıität nıcht VO  —;

sıch selbst herleıtet, hat für alle selne Amtshandlungen (jott
Rechenscha abzulegen. Deshalb macht ıhn se1ın Amt ott gegenüber
gerade chwach Von den Mıtbrüdern wırd verlangt, daß S1e auf dıe
gefahrvolle Posıtion des Oberen Rücksıcht nehmen mochten. Der
usübung se1nes Amtes ollten S1e ıh bemitleiden®>)

82) Praeceptum Ü 3E
83) Praeceptum handelt nıcht sehr VO Oberen alleın als ohl VO der

Gewaltausübung un dem Gehorsam. Sermo 146, }, «Pertineat CI SO ad 910 CUTdA, ad
VOS oboedienta».

84) Praeceptum 7, potestate domiıinantem, sed carıtate servientem»; En INn
Ps 99, (CC 39, « Qui1squıs praeest iImmo servıt fratrıbus iın hıs UJUaAC monasterı1a
dıcuntur»:; Joh 1-17, Mt 20, 26-28, Mc 9, 35 und 10, 43-45

85) Praeceptum 79 « Deo DTO vobıs reddıiturum SSC ratıonem»: 7i «X«VEeTUMm

et1am 1DSIUS mıseremı1ın1>». De )pere Monachorum 3E 41, 590) «Quid autem

IN1QquU1US Q Uahlı velle S1bı obtemperarı mınorıbus ei nolle obtemperare ma1l0r1bus»; Sermo
339, 1& «quanio nnı acceduntAUGUSTIN ÜBER FRIEDEN UND GEHORSAM  867  tun. Auch braucht der Obere nicht unbedingt über eine stark persönlich  gefärbte charismatische Führernatur zu verfügen.  Das siebte Kapitel befaßt sich mit dem Oberen im Rahmen von  Befehl und Gehorsam. Erneut werden Oberer und Priester in einem  Atem genannt. Augustinus beschreibt jetzt nicht — wie das in voran-  gehenden Kapiteln der Fall war — die praktischen Konsequenzen für  den Oberen auf den unterschiedlichen Niveaus des Gemeinschafts-  lebens, noch die Befugnis des Oberen, Strafen zu verhängen, sondern  die dienende Haltung im Sorgen, die dem Oberen Ähnlichkeit mit  einem Hausvater verleiht: weisen, verbessern, Vorbild sein, trösten,  unterstützen und Geduld üben??). Hier wird also nicht ein ausschließ-  lich juristisches Verhältnis zwischen Oberem und Mitbrüdern geregelt,  sondern es wird eine spirituelle Haltung vorgeführt, eine Haltung, mit  der man Befehle erteilt und Gehorsam leistet. Auffällig ist weiter, daß  Augustinus sowohl in der Regel als in De Civitate Dei Gehorsam und  Befehl als Begriffspaar auftreten läßt, als zwei Seiten ein und derselben  Wirklichkeit. In einer spirituellen Gemeinschaft befiehlt man in  geduldiger Dienstbarkeit und gehorcht man in respektvollem Mitleid ®*).  Der Obere hat die persönlichen Umstände des Mitbruders zu  respektieren. Seine Machtposition darf er nicht anwenden, um die  eigenen Interessen zu wahren — dies würde eine Entartung bedeuten.  Machtausübung sollte eine Form dienender Liebe sein®*). Also nicht  nur die Haltung der Mitbrüder, sondern auch die des Oberen wird von  Ehrfurcht und Liebe gekennzeichnet. Weil er seine Autorität nicht von  sich selbst herleitet, hat er für alle seine Amtshandlungen Gott  Rechenschaft abzulegen. Deshalb macht ihn sein Amt Gott gegenüber  gerade schwach. Von den Mitbrüdern wird verlangt, daß sie auf die  gefahrvolle Position des Oberen Rücksicht nehmen möchten. Der  Ausübung seines Amtes wegen sollten sie ihn bemitleiden®>).  82) Praeceptum 7, 2-3.  83) Praeceptum 7 handelt nicht so sehr vom Oberen allein als wohl von der  Gewaltausübung und dem Gehorsam. Sermo 146, 1, 1: «Pertineat ergo ad nos cura, ad  vos oboedienta».  84) Praeceptum 7, 3: «non potestate dominantem, sed caritate servientem»; En, in  Ps. 99, 11 (CC 39, 1399): «Quisquis praeest immo servit fratribus in his quae monasteria  dicuntur»; Joh 13, 1-17, Mt 20, 26-28, Mc 9, 35 und 10, 43-45.  85) Praeceptum 7, 3: «Deo se pro vobis redditurum esse rationem»; 7, 4: «verum  etiam ipsius miseremini». De Opere Monachorum 31, 39 (CSEL 41, 590): «Quid autem  iniquius quam velle sibi obtemperari a minoribus et nolle obtemperare maioribus»; Sermo  339, 1-3: «quanto anni accedunt ... tanto mihi est acrior cogitatio et stimulus plenior,  qualem Domino Deo nostro rationem reddere pro vobis».  Augustinus ist sich dessen bewußt, daß Autorität ohne freiwillige Mitwirkung nichtsmıh] est aCT10T cogıtatıo ei stimulus pleni0rT,
qualem Domino Deo nOSstro ratiıonem reddere 980 vobıs».

Augustinus ist sıch dessen bewußt, daß Autorıtat hne freiwillige Mıtwiırkung nıchts



X68 COCHRAMA

«Praeposıto Lamquam patrı oboediatur»

Die Parallelen zwıschen ege un: Friedenstafe könnten uns dazu
verlocken, den Oberen ohne welıteres mıiıt dem Hausvater, w1e ihn
Augustinus ın De (ivitate Dei beschreıbt, gleichzusetzen. Es hat nıcht

Regelkommentaren gefehlt, in denen der crTe füur den Vater der
relıgı1ösen Gemeıiinschaft rklart wurde. Der NIeTSCHIE zwıschen
Augustinus un Basılıus, deren letzterer ıIn seiner ege das Verhältnis
zwıischen Oberem un Untertan mıt dem zwıischen eıster und Knecht
vergleıicht, wurde 'l DSCIN hervorgehoben ®°). eht Augustinus
NUunNn WITKI1IC einen Oberen, der in jeder 1NS1IC WIeE eın Hausvater
In seiner Famılıe auftrıtt? 7wischen der Aufgabe e1Ines Oberen und der
eines Hausvaters g1bt ZWaTl einıge Übereinstimmung, aber diese
braucht keineswegs notwendig auf e1in gemeinsames Prinzıp zurückge-

werden. Der USCATUC LAMQUAM soll unlls VOT eıner olchen
Interpretation bewahren.

Der Begriff pater, der für den Abt elınes Osters verwendet wurde,
begegnete Augustinus schon iın den ıtalıenıschen Ostern Das odell,
das In De Moribus Ecclesiae C'atholicae beschreıbt, geht aber VON eiıner
vie]l umfangreıicheren Besetzung Aaus als se1ın eigenes odell « DemjJen1-
SCNH, der “‘Vater’ genannt wiırd, egen dıe Dekane Rechenschaft abD»- .
Es auUf. daß Augustinus In der ege den Oberen nıcht ‘Vater‘’

bedeuten hat, Sermo 46, «Sumus et1am praeposıit1, nde ratıonem reddemus Deo de
dıspensatıone nostra anc istam dıficultatem PTrODONO, ut compatıentes nobıs, oret1s
PTIO nobıs».

86) Basılıus, I ractatus BES MANRIQUE, D vida MONASTICA, 3372 « El super10r e]
padre de amlılıa de la communıdad»; MANRIQUE, Concepto MONASLICO de obediencia
San Agustin Revısta Agustinıana de Espirıtualıdad (1961) 29; ZUMKELLER, Der
klösterliche Gehorsam, 268 Zu weıt geht dıe Interpretation ın Regula el Constitutiones
Ordinıis Fratrum Sanctı Augustinl, Roma, 1978, « Relıgiosı1, Spirıtu Sancto oventle,
superi0r1bus, VICeSs Del gerent1bus, in fide SCSC subıcıunt».

De Moribus Ecclesiae Catholicae 30, 63 « Iu parentıbus Milı08 lıbera quadam
servıtute subiungı1s, parentes Mlıs pla domiıinatıone praeponI1s». ach BUDZIK, Doctor
Pacıs; /3 bringt Augustinus den Gehorsam VON Kındern ıhren Eltern gegenüber 1L1UT selten
mıt Frieden In Zusammenhang; den der Frau ihrem Mannn gegenüber schon, Contra
austum 19, 26 Z25/10 528) «1inter 1psum ei uUuXOÖOTITeMmM pacıfıce agendo dılectionem
concordıiamque suaderent».

87) De Moribus Ecclesiae Catholicae 3 E 67 «Illı autem decanı Cu

sollıcıtudine omnı1a dısponentes, ei praesto facıentes quı1dquıd868  M. SCHRAMA  «Praeposito tamquam patri oboediatur»  Die Parallelen zwischen Regel und Friedenstafel könnten uns dazu  verlocken, den Oberen ohne weiteres mit dem Hausvater, wie ihn  Augustinus in De Civitate Dei beschreibt, gleichzusetzen. Es hat nicht  an Regelkommentaren gefehlt, in denen der Obere für den Vater der  religiösen Gemeinschaft erklärt wurde. Der Unterschied zwischen  Augustinus und Basilius, deren letzterer in seiner Regel das Verhältnis  zwischen Oberem und Untertan mit dem zwischen Meister und Knecht  vergleicht, wurde dabei gern hervorgehoben®®°). Geht es Augustinus  nun wirklich um einen Oberen, der in jeder Hinsicht wie ein Hausvater  in seiner Familie auftritt? Zwischen der Aufgabe eines Oberen und der  eines Hausvaters gibt es zwar einige Übereinstimmung, aber diese  braucht keineswegs notwendig auf ein gemeinsames Prinzip zurückge-  führt zu werden. Der Ausdruck tamquam soll uns vor einer solchen  Interpretation bewahren.  Der Begriff pater, der für den Abt eines Klosters verwendet wurde,  begegnete Augustinus schon in den italienischen Klöstern. Das Modell,  das er in De Moribus Ecclesiae Catholicae beschreibt, geht aber von einer  viel umfangreicheren Besetzung aus als sein eigenes Modell. «Demjeni-  gen, der ‘Vater’ genannt wird, legen die Dekane Rechenschaft ab»®”).  Es fällt auf, daß Augustinus in der Regel den Oberen nicht ‘Vater’  zu bedeuten hat, Sermo 46, 2: «Sumus etiam praepositi, unde rationem reddemus Deo de  dispensatione nostra. Ad hanc istam difficultatem propono, ut compatientes nobis, oretis  pro nobis».  86) Basilius, Tractatus 115. A. MANRIQUE, La vida monastica, 332: «El superior es el  padre de familia de la communidad»; A. MANRIQUE, Concepto monastico de obediencia en  San Agustin. Revista Agustiniana de Espiritualidad 2 (1961) 29; A. ZUMKELLER, Der  klösterliche Gehorsam, 268. Zu weit geht die Interpretation in: Regula et Constitutiones  Ordinis Fratrum Sancti Augustini, Roma, 1978, 47: «Religiosi, Spiritu Sancto movente,  superioribus, vices Dei gerentibus, in fide sese subiciunt».  De Moribus Ecclesiae Catholicae 30, 63: «Tu parentibus filios libera quadam  servitute subiungis, parentes filiis pia dominatione praeponis». Nach S. BuDzıK, Doctor  Pacis, 73 bringt Augustinus den Gehorsam von Kindern ihren Eltern gegenüber nur selten  mit Frieden in Zusammenhang; den der Frau ihrem Mann gegenüber schon, Contra  Faustum 19, 26 (CSEL 25/I, 528): «inter ipsum et uxorem pacifice agendo dilectionem  concordiamque suaderent».  87) De Moribus Ecclesiae Catholicae 31, 67: «Illi autem decani cum magna  sollicitudine omnia disponentes, et praesto facientes quidquid ... postulat, rationem  reddunt uni, quem patrem appellant ... Hi vero patres  nulla superbia consulunt i1is  quos filios vocant, magna sua in iubendo auctoritate, magna illorum in obtemperando  voluntate». Der Begriff praepositus, den Augustinus verwendet, könnte zurückgehen auf  Hebr 13, 17: «Oboedite praepositis vestris et subiacete eis. Ipsi enim pervigilant quasi  rationem pro animabus vestris reddituri, ut cum gaudio hoc faciant, et non gementes; hoc  enim non expedit vobis».postulat, ratıonem
eddunt unl, QUCIN patrem appellant868  M. SCHRAMA  «Praeposito tamquam patri oboediatur»  Die Parallelen zwischen Regel und Friedenstafel könnten uns dazu  verlocken, den Oberen ohne weiteres mit dem Hausvater, wie ihn  Augustinus in De Civitate Dei beschreibt, gleichzusetzen. Es hat nicht  an Regelkommentaren gefehlt, in denen der Obere für den Vater der  religiösen Gemeinschaft erklärt wurde. Der Unterschied zwischen  Augustinus und Basilius, deren letzterer in seiner Regel das Verhältnis  zwischen Oberem und Untertan mit dem zwischen Meister und Knecht  vergleicht, wurde dabei gern hervorgehoben®®°). Geht es Augustinus  nun wirklich um einen Oberen, der in jeder Hinsicht wie ein Hausvater  in seiner Familie auftritt? Zwischen der Aufgabe eines Oberen und der  eines Hausvaters gibt es zwar einige Übereinstimmung, aber diese  braucht keineswegs notwendig auf ein gemeinsames Prinzip zurückge-  führt zu werden. Der Ausdruck tamquam soll uns vor einer solchen  Interpretation bewahren.  Der Begriff pater, der für den Abt eines Klosters verwendet wurde,  begegnete Augustinus schon in den italienischen Klöstern. Das Modell,  das er in De Moribus Ecclesiae Catholicae beschreibt, geht aber von einer  viel umfangreicheren Besetzung aus als sein eigenes Modell. «Demjeni-  gen, der ‘Vater’ genannt wird, legen die Dekane Rechenschaft ab»®”).  Es fällt auf, daß Augustinus in der Regel den Oberen nicht ‘Vater’  zu bedeuten hat, Sermo 46, 2: «Sumus etiam praepositi, unde rationem reddemus Deo de  dispensatione nostra. Ad hanc istam difficultatem propono, ut compatientes nobis, oretis  pro nobis».  86) Basilius, Tractatus 115. A. MANRIQUE, La vida monastica, 332: «El superior es el  padre de familia de la communidad»; A. MANRIQUE, Concepto monastico de obediencia en  San Agustin. Revista Agustiniana de Espiritualidad 2 (1961) 29; A. ZUMKELLER, Der  klösterliche Gehorsam, 268. Zu weit geht die Interpretation in: Regula et Constitutiones  Ordinis Fratrum Sancti Augustini, Roma, 1978, 47: «Religiosi, Spiritu Sancto movente,  superioribus, vices Dei gerentibus, in fide sese subiciunt».  De Moribus Ecclesiae Catholicae 30, 63: «Tu parentibus filios libera quadam  servitute subiungis, parentes filiis pia dominatione praeponis». Nach S. BuDzıK, Doctor  Pacis, 73 bringt Augustinus den Gehorsam von Kindern ihren Eltern gegenüber nur selten  mit Frieden in Zusammenhang; den der Frau ihrem Mann gegenüber schon, Contra  Faustum 19, 26 (CSEL 25/I, 528): «inter ipsum et uxorem pacifice agendo dilectionem  concordiamque suaderent».  87) De Moribus Ecclesiae Catholicae 31, 67: «Illi autem decani cum magna  sollicitudine omnia disponentes, et praesto facientes quidquid ... postulat, rationem  reddunt uni, quem patrem appellant ... Hi vero patres  nulla superbia consulunt i1is  quos filios vocant, magna sua in iubendo auctoritate, magna illorum in obtemperando  voluntate». Der Begriff praepositus, den Augustinus verwendet, könnte zurückgehen auf  Hebr 13, 17: «Oboedite praepositis vestris et subiacete eis. Ipsi enim pervigilant quasi  rationem pro animabus vestris reddituri, ut cum gaudio hoc faciant, et non gementes; hoc  enim non expedit vobis».Hı CIO paltres nulla superbıa consulunt 11S
qUOS Mlı0s8 vocanıtı, SUua ın ubendo auctorıtate, J: llorum in obtemperando
voluntate». Der Begriff praepositus, den Augustinus verwendet, köonnte zurückgehen auf
ebr 13, «Oboedite praeposıit1is vestrIis eft subıjacete e1s Ipsı nım pervigilant quası
ratiıonem DTO anımabus vestrIiıs reddıturı, ut CU gaudıo hoc facıant, et 9(0)  — gementes; hOocC
nım 11ONMN expedit vobims».
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ohl aber den USdTrTuC echenscha ablegen‘ verwendet.
Rechenschaft SscChulde INan aber 1Ur Gött®®)

Während dıe ege empfiehlt, dem Oberen LAMquam patrı
gehorchen, spricht De (ivitate Dei VO  —; dem wahren Hausvater, der
alur SOrgt, daß alle Famılıenmitglieder, Kınder WwI1Ie Sklaven, ott
urchten und verehren. Beıden Gruppen soll CT, ın der Unterstützung
e1ım Aufgang ZUT himmlischen Wohnung, LAMQUaAM filiis gegenüber-
StehenS?): I amquam zeichnet dıe Ure den (Glauben veranderte
Sıtuation, enn in der Glaubensgemeinschaft sınd die herrschenden
sozlalen nterschiıede verschwunden * °). Im Kloster ist der er eın
naturlıcher Vater, sınd dıe Miıtbruüder nıcht AdUus ıhm geborene Kınder
Weıl aber eienlen und Gehorchen eın unentbehrlicher Beıtrag ZU

Frieden in der Gemeinschaft sınd, mu eben jemand dıe Funktion elInes
Oberen bekleiden Er macht dıe Interaktıon VO  — Befehl un Gehorsam
tatsac  1C möglıch. Kennzeıchen dieser un  10N i1st nıcht laänger der
Befehl hne weıteres, sondern der Befehl als Ausdruck VO  —_ Dienstbar-
keıt, Wdas erneut Revolutionäares ist

Aus den Confessiones können WIT schlıeßen, da ß der CGlaube
eınen Gott, der sıch uns kümmert, dıe Gottesidee des Augustinus
VO  —_ Kındheıit gepragt hat-*) uch der ere kummert sıch dıe
Gemeimninschaft Das Fehlen des Wortes Iımperare, den Oberen
betrifft, deutet darauf hın, daß alles, Wdads ın der Gemeıinscha geschieht,
AdUus freiem ıllen geschıieht. Der eINZIZE, der se1in (esetz vorschreıbt. ist
der Vater Eben ın der Gewaltausübung stellt ıh der TE dar; ın der

88) Praeceptum i « Deo DTO vobıs reddıiturum NN rationem».
89) De 1vıtate Dei XAG: EL 48, 683) «Quı autem erı patres famılıas sunt,

omnıbus ın famılıa Sua (amquam filus ad colendum ei promerendum Deum consulunt,
desıderantes veniıre ad coelestem domum, ubı necessarıum 1O  — sıt oficıum
imperandı mortalıbus».

Contra Julianum librı CX 1, «Sed adhuc udı excellentem De1l dıspensatorem
KOrTr 4, 1-2] quem veneroTtT ut patrem: in Chrısto enım Jesu DCI evangelıum Ipse
genult». KOr 4, 15 « Nam ın Chrısto Jesu DCI evangelıum CHO VOS genu1». «Mater
quodammodo » sıehe unten Anm 1114 En In Ps FÖ L, (GC 39, 941) «Ub!ı autem hoc
iıubet quod cContira Deum nOnN sıt, SIC audıendus est quomodo Deus, quıia oboedıiıre
patrı 1ussıt Deus».

90) egen nde des vierten Jahrhunderts befand sıch der Asketismus in eiıner Krise.
Es drohte ıne Kluft zwıischen dem gläubıgen olk un! eiıner spiırıtuellen Elıte
entstehen Augustinus hat dagegen Stellung 3900081  , iındem Privatwerten
dıe erte der Gemeininschaft kultiviert, MARKUS., Vıe monastıique e1 ascetisme, 12125
Siıehe Augustinus’ De Bono Coniugali als Reaktıon auf dıe Auffassung ber dıe Fhe be]
Hıeronymus.

91) Confessiones VL E (eC Z 78) «Semper am credıdı ei BESSC te ei

nostrı Confessiones I 29 (CE Z 147) «ı1ıta gessit, quası
genulsset, ıta Serviıvıt, quası ab omnıbus genita funsset».
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relıgı1ösen GemeıLhnscha aber nıcht als den befehlenden Gott, sondern
als den Gott, der sıch küuümmert. Ist das vielleicht der run weshalb
Augustinus den Begrıff ımperare, den in der Friedenstafe äaufig
verwendet, in der ege vermeidet ?6)?

Die Verschiebung VO  —_ ‘hbefehlen ‘dıenen) ze1ıgt, da ß Augustinus
das Problem fun  10Ne angeht. 1 länger dıe Person, sondern dıe
Aufgabe des Oberen wırd betont. Obwohl INan dem Oberen des
Amtes., das innehat, wWw1e einem Vater gehorchen soll, g1bt
innerhalb des Klostermodells des Augustinus keinen einziıgen run:
dieses Gehorsamsverhältnis auf andere Verhältnıisse, dıe 6S zwıschen
Vater un Kındern geben kann, auszudehnen. Das ausdrücklich
vorangehende LAMQuUam hat restriktive Bedeutung

Die Ehre, dıe dem Oberen als Oberen zusteht, erg1bt sıch sodann
nıcht A4aUus selner Person der eıner natürlıchen Gebundenheıt, sondern
AdUus dem funktionellen Verhältnıis se1lnes Amtes Diese Ehre ist
VO der Ehre abgeleıtet, dıe Mıtbruüder einander erwelisen sollen, weıl
jeder VO  z ihnen Tempel Gottes geworden ist Erstens ehrt INan ott 1m
Oberen, weıl diıeser Miıtbruder ist, zweıtens gehorc INan ıhm WwIe
einem Vater, damıt nıcht ott In ıhm beleidigt wıird. Denn der ere ist
Zeichen für dıe göttlıche Ordnung VO  —_ Befehl und Gehorsam. Nur in
dıesem Kontext ann INa  — 1Im Oberen CGjott verletzen. Die Ehre des
Oberen wırd nıcht pOSItIV, sondern negatıv umschrieben: «damıt
nıcht (rJott in ıhm beleidigt wird»??).

ogar Augustinus im Laufe des sıebten apıtels ZU

zweıten Mal ber den honor des Oberen spricht, relatıviert ıh eın
zweıtes Mal, indem ıh dem IMOFr, den der ere ott schuldet,
gegenüberstellt. 1 dıe Fhre. sondern dıe 1ebe, dıe dıe Mıtbrüder
dem Oberen entgegenbrıngen, hat Vorrang Der ere soll eher danach
streben, daß Ila  en ıh G als daß INa  > ıh respektvoll behandelt?*

92) Praeceptum i «1ubente praepos1ıto»; ® quıbus praeposıitus i1usserıt».
Be1l iubere betrifft einen einmalıgen Auftrag, be1 imperare ıne herrschende und
zwingende Haltung

93) Praeceptum f «honore servafto, ın 1lo offendatur Deus»:; A «ei
honorate In vobıs Invicem Deum CUIUS templa actlı est1s5». Sermo 208, «vel potıus
omnıum domınum ın 1981 alıquıs vestirum forte cContemnat>» 1€e€ uch ben Anm
Mal 1, « el 81 Su ubı est honor INCUS)»

94) Praeceptum % «Honore vobıs praelatus sıt vobıs, timore Deo
substratus sıt pedıbus vestrIis amen plus vobıs amarı adpetat quam timer1>».
Confessiones Z 36, (GCC Z 187) Confessiones X; 4, CC 21 157) «Hı sunt SerVI tul,
ratres me1l, qUOS nl108 [UOS 6CSSC voluıstı domiınos INCOS, quıbus 1ussıst1ı ut serviam, 3 olo
ecum de te Vivere». Sermo 340, «In hac el tam multıplıcı varıa
dıversarum actiıone, adıuvate NOS, ef Orando ei obtemperando; ut NOS vobıs NO  —_ tam
PTaCcCSS QuUam prodesse delectet».
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Da Augustinus auf diese Weıse das Amt eines Oberen (ıim Vergleich
der Art un Weise, WwWI1IeE INan Autorıtäten normalerweıse begegnet)
beträchtlıich geschwächt hat, können dıe Mıtbruder den Oberen NUur ıIn
ren halten, ındem Ss1e ıh bemitleiıden

Deshalb hat dıe augustinısche Gemeinschaft nıcht eınen Menschen,
sondern ott ZU Vater Vielleicht ist 1€e6$s der wichtigste Tun!
weshalb Augustinus den Oberen nıcht Sanz ‘Vater‘’ der Gemeiinschaft
nennt, aber 11UT darum bıttet, ıhm WIE einem Vater Gehorsam
eısten. Daß der heıilıge (elist Augustinus ıIn jedem Miıtbruder
WwWI1Ie in einem Tempel lebt, und daß dıe Miıtbruder geistige Schönheıt
hıeben, wodurch Ss1e den sußen uft VO Christı Le1ib verbreıten, zeigt,
daß dıe Regel eıne trinıtarısche und ekklesıiale pannung ın sıch
bitet).

Gehorsam in Freıiheıit

Ephraem endarıKX Augustinus den großen Verkünder der
Freiheit der Kınder (jottes. Der Kırchenvater hat eiıne stark entwiıckelte
Abneijgung eıne Übermenge VO  —; Bestimmungen und Gesetzen,
sosehr auch dıe bestehenden mıt kräftiger and wahrt Unter
Gehorsam versteht VOI em den Gehorsam (jott gegenüber und

dessen Gebote ber das relıg10se Gelübde des Gehorsams oder
den Gehorsam VO Menschen untereinander en WIT beI Augustinus
fast nıchts?®). Dies wırd VONN Adolar Zumkeller bestätigt? ’).

uch Luc Verhehuyen hat nachdrücklıich auf dıe reihne1l inge-
wlesen, mıt der dıe ege eingehalten werden oll”°) In einem olchen
Rahmen ist für schnelle Exkommunikatıon oder Ausbannung eın
atz Dıie Gemeıinschaft, und nıcht 1Ur der ere; soll vielmehr den

ausgewlesenen Miıtbruder azu bewegen, der ursprünglıch verlangten
Freiheıit zurückzukehren. indem S1e ıh ertragt un:! gegebenenfalls

95) Praeceptum k und 8 23 «Eit patrem nolıte VOCAaIC vobıs D'
terram NUus est nım ater vester, quı in coelıs est» Mt 49-50 Anderswo egegnet
erselDbe Gedanke VO der Vaterschaft (jottes 1m Zusammenhang mıt der persönlıchen
Sıtuation des Augustinus, Confessiones } ÜF (CC Z 10) « Nam ]la satagebat ut Iu
mıh1 [Deus INCUS, potıus QUaM ılle, el iın hoc adıuvabas Calll, ut superaret
VITum., Cul melhıor serviebat, quıia in hOC 1ıbı utıque ıd iubent! serviebat».

96) HENDRIKX, Augustinus als monnik, 345 Augustinus muß dıe freiwillıge Askese
In den ausern der Maılander Relıgiösen kennengelernt aben, De Moribus Ecclesiae
Catholicae SA «Atque iınter aeC eIMNO urgetiur in ASPCIdA, QqUaC ferre NO  = potesl, nullı
quod recusat imponıtur».

97) ZUMKELLER, Der klösterliche Gehorsam, 265 . De Bono Coniugali
41, 225) «Oboedientiam (AH@ ıllam 1CO QquaC praeceptI1s obtemperatur».

98) VERHEUNEN, Non SICUL ServVi sub lege Scientia Augustinianda, 76-91
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ÜUrc Bestrafung yVARn Besinnung bringt?). Das en un der
nade, den Gehorsam ın Freiheıit kann aber 1Ur ott schenken. Darum
endet dıe ege auch mıt dem « Der Herr gebe, daß ıhr872  M. SCHRAMA  durch Bestrafung — zur Besinnung bringt??). Das Leben unter der  Gnade, den Gehorsam in Freiheit kann aber nur Gott schenken. Darum  endet die Regel auch mit dem Gebet: «Der Herr gebe, daß ihr ... dies  alles liebevoll beachten möget». Wir können nur gehorchen, wenn Er es  uns gibt. Den freiwilligen Gehorsam, den Augustinus selbst allmählich  hat lernen müssen, durfte er den ihm anvertrauten Gläubigen  beibringen. Alle haben ihm freiwillig gehorcht*°°).  Verheijen sieht vier Phasen in der Entwicklung zum freiwilligen  Gehorsam*!°1) oder, was dasselbe ist, im Aufgang des geistigen Lebens:  1) Die Phase vor dem Gesetz (ante legem), in der sich jeder Mensch von  seiner Empfängnis an befindet; 2) Die Phase unter dem Gesetz (sub  lege), die man im Kloster zu übersteigen verlangt; 3) Die Phase unter  der Gnade (sub gratia), in der man immer noch «vor der Zukunft auf  der Hut sein soll»1°2); 4) schließlich den Aufenthalt in dem ewigen  Frieden (in pace), der nur nach dem Tode endgültig anfangen kann.  Freiwilliger Gehorsam wird freudvoll nach dem Psalmwort erlebt:  «Dient dem Herrn in Freuden», das heißt: ohne zu murren. Wenn man  nicht voller Freude gehorcht, so ist das ein Zeichen für Unfreiwillig-  keit1°3). Augustinus warnt immer wieder vor mürrischem Verhalten,  namentlich Gott gegenüber. In De Opere Monachorum erwähnt er  Gemeinschaften, in denen die Religiösen ihrem Oberen ohne Murren  Gehorsam leisten *°+).  In der Regel begegnet der Begriff ‘murren’ zwar auch, aber nicht in  99) Siehe oben Anm. 39. Es fällt auf, daß der Obere nicht imperare, sondern  admonere soll, obwohl sogar auch andere Mitbrüder dies tun können, Praeceptum 4, 8.  Die Verbannung aus der Gemeinschaft aber wird nicht ausdrücklich dem Oberen  anvertraut, Praeceptum 4, 9: «Quam si ferre recusaverit, etiam si ipse non abscesserit, de  vestra societate proiciatur».  100) Prgeceptum 8, 1: «Donet Dominus ut observetis haec omnia cum dilectione»;  De Sancta Virginitate XLI, 42 (CSEL 41, 287): «si ergo et oboedientia qua eius mandata  servamus, et poenitentia qua peccata nostra non excusamus sed accusamus, optatur et  petitur, manifestum est quia cum fit, illo dante habetur, illo adiuvante conpletur»; Sermo  355, 7: «Omnes mihi libenter oboediunt»; Praeceptum 1, 4: «libenter velint».  101) L, VERHEUEN, Non sicut servi sub lege, 82.  102) Praeceptum 8, 2: «caveat de futuro».  103) En. in Ps. 99, 7: «Omnis servitus amaritudine plena est; omnes conditione  servili obligati et serviunt et murmurant. Nolite timere illius Domini servitutem; non erit  ibi gemitus, non murmur, non indignatio  . Libera servitus est apud Dominum; libera  servitus, ubi non necessitas sed caritas servit ... Servum te caritas faciat quia liberum te  veritas fecit». Praeceptum 3, 5 und 5, 6 sprechen von dem famulus Dei.  104) De Opere Monachorum 16, 19 (CSEL 41, 564): «praepositis suis sine murmure  obtemperare». Augustinus entnimmt seine Beschreibung des monastischen Lebens in  Ägypten wahrscheinlich Hieronymus’ Ep. 22, 35: «Divina apud eos confoederatio est,  oboedire maioribus, et quidquid iusserint facere».1€es$
es hebevoll beachten moOget>». Wır können 1U gehorchen, WEeNN Er
uns g1bt Den freiwiıllıgen Gehorsam, den Augustinus selbst allmählıch
hat lernen mussen, durfte den ıhm anverirauten Gläubigen
beibringen. Ile en ıhm freiwiıllıg gehorcht+2).

Verhejyen sıeht vier Phasen ın der Entwicklung ZU ireiwiıllıgen
Gehorsam +9+*) oder, Was asselbe ISt: 1im Aufgang des geistigen Lebens
l Die ase VOT dem (jesetz (ante legem), ın der sıch jeder ensch VO

selner mpfängnı1s befindet: Die ase dem (jesetz sub
69©), dıe INan 1Im Kloster übersteigen verlangt; Die ase ıuniier
der na (sub gratia), ın der INan immer och der Zukunft auf
der Hut sein so1»+22): schlıeßlic den Aufenthalt In dem ewıgen
Frieden (n pace), der 1L1UT ach dem Tode endgültig anfangen ann

Freiwilliger Gehorsam wırd freudvoll ach dem Psalmwort erlebt
«Dient dem Herrn ın Freuden», das erl hne IHUIICH Wenn INan

nıcht voller Freude gehorcht, ist das e1in Zeichen für Unfreiıillıg-
el Augustinus warn immer wıieder VOT murriıschem Verhalten,
namentlıch Gott gegenuüber. In De nere Monachorum erwähnt eiß

Gemeınschaften, In denen dıe Relıg1ösen ihrem Oberen ohne Murren
Gehorsam eısten 104)_

In der Regel egegnet der Begriff "murren’ ZWAaT auch, aber nıcht ıIn

99) Sıehe ben Anm Es fallt auf, daß der Obere nıcht imperare, sondern
admonere soll, obwohl uch andere Miıtbrüder 1eSs tun können, Praeceptum 4,
[ Die Verbannung AdUus der Gemeiinschaft ber wırd nıcht ausdrücklich dem Oberen
anvertraut, Praeceptum 4, «Quam S1 ferre recusaverı1t, et1am 1 1pse NO  —; abscesserıit, de
vesitira socletate prolclatur».

100) Praeceptum S, «Donet OMINUS ut observetis rneC omn1a CUu dılectione»:
De Sancta Virginitate XLA 42 41, 287) S] CT ZO el oboedientia qua 1US mandata

el poenıtentıa Qqua peccatla nOostira NON XCUSaMmMus sed CCUSaM1US, Optatur el

petitur, manıfestum est quıia CUMN fit. 1lo dante habetur, 1lo adıuvante conpletur»; Sermo
355 «(Omnes mıhı ıbenter oboediunt»: Praeceptum 5 «Jlıbenter velınt».

101) VERHEWNEN, Non SICUL SerVi Sub lege,
102) Praeceptum S, «Cavea de futuro».
103) En INn Ps 99, «Omnıs servıtus amarıtudıne plena est; condıtione

serviılı oblıgatı ei servıiunt ei murmurant Nolıte timere ıllıus Domuin1ı servitutem: 110  —_ erıt
ıb] gemitus, NON INUTIMUT, 110  — indıgnatıo Lıbera servıtus est apud Dominum: lıbera
servıtus, ubı NO  —_ necessitas sed carıtas servıt872  M. SCHRAMA  durch Bestrafung — zur Besinnung bringt??). Das Leben unter der  Gnade, den Gehorsam in Freiheit kann aber nur Gott schenken. Darum  endet die Regel auch mit dem Gebet: «Der Herr gebe, daß ihr ... dies  alles liebevoll beachten möget». Wir können nur gehorchen, wenn Er es  uns gibt. Den freiwilligen Gehorsam, den Augustinus selbst allmählich  hat lernen müssen, durfte er den ihm anvertrauten Gläubigen  beibringen. Alle haben ihm freiwillig gehorcht*°°).  Verheijen sieht vier Phasen in der Entwicklung zum freiwilligen  Gehorsam*!°1) oder, was dasselbe ist, im Aufgang des geistigen Lebens:  1) Die Phase vor dem Gesetz (ante legem), in der sich jeder Mensch von  seiner Empfängnis an befindet; 2) Die Phase unter dem Gesetz (sub  lege), die man im Kloster zu übersteigen verlangt; 3) Die Phase unter  der Gnade (sub gratia), in der man immer noch «vor der Zukunft auf  der Hut sein soll»1°2); 4) schließlich den Aufenthalt in dem ewigen  Frieden (in pace), der nur nach dem Tode endgültig anfangen kann.  Freiwilliger Gehorsam wird freudvoll nach dem Psalmwort erlebt:  «Dient dem Herrn in Freuden», das heißt: ohne zu murren. Wenn man  nicht voller Freude gehorcht, so ist das ein Zeichen für Unfreiwillig-  keit1°3). Augustinus warnt immer wieder vor mürrischem Verhalten,  namentlich Gott gegenüber. In De Opere Monachorum erwähnt er  Gemeinschaften, in denen die Religiösen ihrem Oberen ohne Murren  Gehorsam leisten *°+).  In der Regel begegnet der Begriff ‘murren’ zwar auch, aber nicht in  99) Siehe oben Anm. 39. Es fällt auf, daß der Obere nicht imperare, sondern  admonere soll, obwohl sogar auch andere Mitbrüder dies tun können, Praeceptum 4, 8.  Die Verbannung aus der Gemeinschaft aber wird nicht ausdrücklich dem Oberen  anvertraut, Praeceptum 4, 9: «Quam si ferre recusaverit, etiam si ipse non abscesserit, de  vestra societate proiciatur».  100) Prgeceptum 8, 1: «Donet Dominus ut observetis haec omnia cum dilectione»;  De Sancta Virginitate XLI, 42 (CSEL 41, 287): «si ergo et oboedientia qua eius mandata  servamus, et poenitentia qua peccata nostra non excusamus sed accusamus, optatur et  petitur, manifestum est quia cum fit, illo dante habetur, illo adiuvante conpletur»; Sermo  355, 7: «Omnes mihi libenter oboediunt»; Praeceptum 1, 4: «libenter velint».  101) L, VERHEUEN, Non sicut servi sub lege, 82.  102) Praeceptum 8, 2: «caveat de futuro».  103) En. in Ps. 99, 7: «Omnis servitus amaritudine plena est; omnes conditione  servili obligati et serviunt et murmurant. Nolite timere illius Domini servitutem; non erit  ibi gemitus, non murmur, non indignatio  . Libera servitus est apud Dominum; libera  servitus, ubi non necessitas sed caritas servit ... Servum te caritas faciat quia liberum te  veritas fecit». Praeceptum 3, 5 und 5, 6 sprechen von dem famulus Dei.  104) De Opere Monachorum 16, 19 (CSEL 41, 564): «praepositis suis sine murmure  obtemperare». Augustinus entnimmt seine Beschreibung des monastischen Lebens in  Ägypten wahrscheinlich Hieronymus’ Ep. 22, 35: «Divina apud eos confoederatio est,  oboedire maioribus, et quidquid iusserint facere».Servum carıtas facıat quıia ıberum te
verıtas ecıt» Praeceptum 3’ un: D, sprechen VO dem famulus Dei

104) De )nere Monachorum 16, 41, 564) «praeposıitIis SUl1s sıne UTINUIC

obtemperare». Augustinus entnımmt seıne Beschreibung des monastıschen Lebens ın
Ägypten wahrscheımlich Hıeronymus’ Ep ZZ. 35 «Dıvına apud COS confoederatıo esT,
oboedıiıre malo0r1bus., ei quı1dquıd lusserınt facere».
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ırekKtem Zusammenhang mıt dem Oberen, ohl aber 1im /Zusammen-
hang mıt dem breıten Kreıs VO Mıtbrudern und den arztlıchen
Ratschlägen*?>). Man ann sıch fragen, ob Augustinus das Murren

den Rat des Arztes deshalb erwähnt, we1l der Miıtbruder Tempel
(jottes geworden ist Anderswo bezeichnet Augustinus diejenıgen als
MUurmuralores, dıe dıe Einheıt sündigen”°): Das Murren
gefährdet dıe Eıinheıit Die gemeinsame Aktıon VO eieNhlen un:
Gehorchen dagegen schafit Einheıit Denn irgendwıe strebt INan 1m
Herrschen dem Prinzıp der FEıinheıit ach Eıinheıit kommt zustande,
WenNnNn unterschiedliche ıllen sıch versöhnen lassen, wodurch gegensel-
tıge Konkurrenz aufgehoben wird *® ”)

Der Inbegriff des urrens aber ist der Aufstand Gjott un
se1n Wort Augustinus verbindet das bereitwillıge Horen auf das Wort
(jottes mıt Frömmigkeıt. Wer gottesfürchtig sucht, ehrt dıe heıilıge
SCHOIE verwirft nıchts VO  —_ dem, Was och nıcht versteht, und eıstet
deshalb keinen Wiıderstand So eın ensch ist sanftmütig +°®). In
dıesem Rahmen ist dıe Aussage des Augustinus verstehen, daß eher
eın einz1ges Bıttgebet des Gehorsamen erhort werde als zehntausend
Bıtten dessen, der (jottes Wort verachte?+“7): Denn iın der Schrift
spricht (Gjott uns, und urc dıe Schrift sınd WIT ıimstande, ıhm
zuzuhoren. Wenn WIT beten, reden WIT ott d un:! Oort uns zu 110)

105) Praeceptum 5i «Sıve autem quı cellarıo, S1Ve quı vestibus S1VEe quı codıcıbus
praeponantur, sıne UTINUIC servliant fratrıbus SU1S»: Y « S] autem 1NC inter VOS

contentiones ei UrTINUuTa orıuntur>»: 2W «sed Hat sıne UTrTMUuTre de consılıo0 medıcınae».
106) En INn Ps I5 (X@ 40, «Sıc SUunt multı fratres; nNnON habıtant ın 1U

181 COTDOIC»H, Weıl Murren AUS eıd fehlen wird, wırd ın der ottes keıine
7 wietracht geben, De Sancta Virginitate XXIX, 431, 267) «Eit quı MINUS
habebunt, vobıs NO  — abhorrebunt. Ubı enım nulla est invıdentia, CONCOTIS est
dıfferentia»

107) De Bono Coniugali XVII, 41, 213) «Occulta nım lege naturae
aman singularıtatem QUaAC princıpantur»; De Genesı ad ıtteram 9, 28/1, 2173
«Quodsı oportebat alıum iubendo, alıum obsequendo parıter vivere, contrarıae
voluntates cohabıtantıum perturbarent»; De Bono Coniugalı 41,
214) «ubı omnıum cogıtatıones TICC atebunt Invicem NC inter In alıquo repugnabunt»;
Sermo 284, VERHEU;N, aın Augustine s Monastıcısm INn the Light of cts 32-35,
Vıllanova, 979

108) De Sermone Domuinı IN Oonlte I 4, (CC 39 10) « Pıetas congruılt mıtıbus
Quı nım pıe quaeriIt honorat sanctam serıpturam el NO  — reprehendıt quod nondum
intellıgıt ei propiterea NO resistıt, quod est mıtem 6SC 7 MAYER, Pıetas Un Vera pIietas
quUae carıtas est /7’wel Kernfragen der Auseinandersetzung Augustins mıt der heidnischen
Antike. Augustiniana Irajectina, 1 19-136

109) De pDere Monachorum XVII, 41, 564) «Ciıtius enım exaudıtur ul  (<w

oboedientis oratıo, (QUaM decem mıiılıa contemptorI1Ss».
110) SCHRAMA, Tolle lege, 198 und 204
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Wenn WIr azu bereıt SInd, besser auf dıe Schrift hören und
en ihren Anforderungen gemä einzurıichten. wırd diese Interaktıon
eiıchter statthnden.

Fur Augustinus ist Gehorsam deshalb dıe Multter und Beschützerin
CT ugenden, gerade 1Im vernünftigen eschöpf. Er ist rsprung un:
Vollendung der Gerechtigkeıt. Gerechtigkeıit edenle Ja, daß INan

jedem das Seine ül eder, der Befehle erlaßt, soll dieses göttlıche
(jesetz eachten em das Seine geben ist auch dıe Aufgabe des
Oberen In der Gemeinscha Der ensch aber ne1gt ZU Ungehorsam
ott gegenüber und ZUT Ungerechtigkeıt. Weıl i# hochmütig 1St, sucht

eher dıe eigene 511 B als dıe aCcC (jottes vergrößern. Es haust
1mM Menschen eine geWISSse lihido dominandı. Sıe ist dıe Ursache afüur,
da ß innerhalb eıner Gemeinscha der Starke den chwachen
ünterdrückt++"). Wenn INan aber verlangt, ott gehorchen, kann
dieser den Menschen davon abhalten, auf ungerechte Weıse aCc ber
Mıtmenschen auszuuben.

Augustinus betrachtet Jungfräulichkeıit als das körperliche, siıcht-
Pa Br Zeichen demütıigen Gehorsams. Wıe Marıa Dıienstmagd des Herrn,
und dadurch Zeichen gehorsamer Dienstbarkeıit geworden ist,
dieses Zeichen ın der freiwillıgen Jungfräulichkeıit seiıne Fortsetzung.
Das hıimmlısche en In reihne1l auf dıese Weıse In einem
irdıschen KOrper seine Abbıildung +*°),.

Kınder (jottes

uch 1mM Kommentar des Augustinus den Selıgpreisungen
kommen edanken VOT, dıe mıt De ( ivitate Dei und der ege paralle
laufen Die Glückseligkeıt ang bel der Demut Arme 1im Geilst sınd
dıe, dıe nıcht mıt sıch selbst prahlen, sondern voller Ehrerbietung ihren
Gelst der göttlıchen Autorität unterwerfen. Frömmigkeıt führt ZUT

Kenntnıis der göttlıchen Schrıften, enn dıe Frommen werden sıch der

111) De 1VıLlate Dei 14, (CC 48, 434) «Sed oboedientia commendata est In
praecepto QJUaC virtus in creatura rationalı mater quodammodo est omnıum CuStOsSsque
virtutum»: En IN Ps 7 ‘ (CC 39, 773) «oboedıiıentiam quod est ın homınıbus el ın mMnı
ratıonalı cCreatura Omnı1s lustitiae OT1Z0 perfect10».

112) De Peccatorum Meritis 1L, L 6 E 104) «Praecedit CI SO In voluntate
homıiınıs adpetitus quıdam proprıae potestatıs ut flat inoboediens DCT superbiam». De
(ivitate Dei1 @ praefatıo (CC 4 9

113) De Sancta Virginitate [ 41, 238) « ul In erreno mortalıque COTDOITC
caelestis vitae imıtatıo (01180 fieret, NO  —_ praecepito, elıgendi, [10  —_ necessıtate
serviend] »
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Schrift gegenüber sanftmütıg verhalten. Da hat das Wıssen
Wıssenscha seinen Anfang, und 1998288 beginnt, den Verlust des
OchNstien (Jutes bereuen. Dann wendet sıch dıe Geie VO den Sachen
ab, dıe S1E sıch UTrcC eiıne pesttragende Suüßigkeıt gehängt hat, un
S1IE wırd hungern un dürsten ach Gerechtigkeıt. Der Rat. als naächste
ule; hat keinen Eınfluß, WeNnN nıcht eıne hohere ac jemandem
e1ste Die Reinheit des Herzens eignet sıch ZUTr Kontemplatıon des
höchsten Gutes, das 1Ur urce eiıne reine un erhabene 1NSIC
erfahren werden kann. Schließlic dıe eI1snNnel den Frieden herbel,
we1l dıe Kontemplatıon der anrneı ZUT Ahnlichkeit mıt ott un
ZUT Kındschaft Es sınd sıieben Stufen VO  —- Glückseligkeıt, dıe ZUT

Vollendung führen Die achte verdeutlıcht, Wds dıe Vollendung selbst
SE

«Selıg, dıe hungern un dürsten ach der Gerechtigkeıt, enn s1e
werden gesättigt werden». Diese lhıeben das TE und das ute ber
hre Speıse sagtl der Herr: « Meıne Spelise Ist, daß ich den iıllen meınes
Vaters tue Und das ist Gerechtigkeit» : ). elıg sınd dıe Friedens-
stifter, we1l INa  —_ SIE Kınder (jottes NCNNECMN wırd. Dies bezieht
Augustinus vollıg auf den Gehorsam. Der Friede besıtzt eıne
Vollkommenheıt, weıl nıchts ın ıhm och Wıderstand elıstet. Eben
darum sınd dıe Friedensstifter Kınder Gottes, weıl nıchts in ihnen dem
Herrn Wıderstand leistet. und Kınder iıhrem Vater ahneln sollen

Es soll damıt anfangen, daß INan Friedensstifter ın sıch selbst wıird.
Dies ist möglıch, WEeNnN ein Gleichgewicht ıIn den Bewegungen des
(Gemuts g1bt, un das ist wıeder möglıch, WENN INan sıch der 1NSIC
unterwirift und dıe eigenen egolstischen Verlangen ezwingt. Denn im
eEIC (Gjottes sınd alle ınge geordnet, daß das, Was 1mM Menschen
weıltaus das Wiıchtigste und Hervorragendste ausmacht, den übrıgen
Dıngen befiehlt, hne da ß dıese Wiıderstand leisten ; geordnet auch,
daß das Vortreflichste 1m Menschen, der vernünftige eıst, selinerseıts
dem, Was mächtiger ist, näamlıch der anrnhneı selbst, dem ein1ggebore-
Nnen Sohn Gottes, unterworfen wird. Dies ist der Friede, der auf en
den Menschen Wıllens gegeben wird. Es ıst das en des
vollkommenen Weısen. Der Furst dieser Welt, der ber Schlechte und
Ungeordnete herrscht, ist AaUus dem befriedeten und vollkommen
geordneten eic (jottes hinausgeworfen worden +1°),

114) De Sermone Domuiniı INn Monte 1, S (CG 33 7-9) Mt : L}  D
115) Joh 4,
116) De Sermone Domuiniı L, Z 6-' (CE 35, 5-6)
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Augustinus verbindet dıe sıeben ersten Selıgpreisungen mı1T den
en des eılıgen elistes und den Bıtten des Vaterunsers uch
verknüpft GT:; dıe funf ersten mıiıt dem Eınsatz fur das ute (bona opera)
während CT dıe beıden etzten mıiıt der Kontemplatıon des (juten
verbindet DiIie Kombinatıon der Selıgpreisungen mi1t den en des
eılıgen (jeistes sea mIL den ugenden WIC be1l Ambrosıus
bringt ZU Ausdruck WIC sehr Augustinus verdeutlıchen ll daß INan

ohne dıe na nıcht Schritt VOrwar machen Kann--4)
In diıesem Kontext Ze1g daß dıe Vaterschaft (Jottes ber dıe

Menschen mMI1 iıhrem Gehorsam zusammenhaängt DiIie Propheten en
dem olk (rJottes oftmals vorgehalten daß erselbDbe ott nıcht NUrTr SCIMN

Herr sondern auch SCIM Vater SCIN möchte WENN bloß Gebote
einhalten wurde (jott hat SCINCIN olk das Vermogen geschenkt
Kınder werden (jottes wırd uns vollendet WIC den
Engeln Hımmel sobald keıne Gegenkräfte mehr g1bt dıe sıch der
Glückseligkeıt wıdersetzen Das 1ST Friede “®)

Den Friedensstiftern dıe höchste abe des eılıgen elstes
dıe Weısheıt Es 1ST dıe Weısheıt dıe dıe Friedensstifter selıg macht
enn S1C werden Kınder (jottes Kınder der Weısheıt genannt werden
In eıshel beten WIT (jott MO£C uUuls VO Bosen befreien DiIe
Befreiung macht uns ja freien Menschen Kındern (jottes nıcht
langer sSiınd WIT Kınder der Sklavın daß WIT durch den (rjeist der
Annahme ausrufen können bba Vateb: * )! In dem Friedensstifter
spiegelt sıch dıe Weısheıt weıl ıhm schon alle ınge geordne sınd
und keine ewegung sıch dıe ernun erhebt Ausnahmslos
gehorchen SIC dem Geist des Menschen während der ensch selbst
(jott gehorc DiIe Friedensstifter CIscChHNn Ahnlıc  €e1 mı1T Gott auf da
SIC gleichsam vollkommene Weılse sınd Dadurch daß S1C T1ISTUS als

ensch wiedergeboren sınd tragen SIC das Bıld CGjottes
sıch 120)

117) De Sermone OMUINI onte, hrsg Mutzenbecher (CC 35
SCHRAMA Sınt Augustinus Ver de VanNn de iel 195 196

118) Joh F De Sermone Domuni I1 IC 35 105) prophetae
ostendunt eundem Oomınum IDeum et1am patrem 6ESSC pOoLUISSE ah 1US

mandatıs 110  — aberrarent» 11 ( 111) «perficıatur nobıs voluntas De1l
SICULI est caelestibus angelıs ut nulla adversıtas resistia nOostirae beatıtudını quod est

DAdA »}

119) De Sermone Domuinı 11 I1 &® 35i 129- 130)
120) De Sermone Domuniı ® 4, I8 (CC 33, 10- «Sapıentia congrult pacıficıs ı

ulbus 14 ordınata sunt nullusque MOTLuUSs adversus ratıonem rebellıs esL, sed
Cunctia obtemperant Spırıtul homıiınıs Cu el 1DSC obtemperat Deo pacıfiCcıs Del
simılıtudo tamquam perfecte sapıentibus formatısque ad \DIS DCI d-
L10Nem renovalı homınıs>»



BER FRIEDEN UN  — AT

SCHLUBß

Ist C möglıch, nach allem, Was oben gesagt worden IST, dıe Absıcht
des Augustinus be]l der Introduktion und erbreıtung des relız1ösen
Lebens In Nordafrıka erlautern * )!

FEıinerseıits kann INa  —_ in seinen erken deutliche Übereinstim-
MUNSCH zwıschen dem Frieden in der gläubıgen Famılıe und dem In der
relıg1ösen Gemeinschaft wahrnehmen. Namentlıch De (ivitate Dei XIX
und dıe ege zeigen 168 iın der Reihenfolge der Auflıstung WIe iın der
Thematisierung. Anderseıts erg1bt sıch AdUus$s dem Verhältnıis zwıschen
Oberem und Miıtbrüdern, daß ein Kloster nıcht 1mM gleichen Sınne WIe
dıe Kırche eiıne Gemeinschaft 1mM Exıl ist Denn dıe Kırche ist In
höherem Maße auf den irdıschen Frieden angewlesen, und auch in ihrer
außeren Erscheinungsform kommt Ss1e oft nıcht viel weıter.

Das augustinische Klosterleben erwelst sıch als Versuch, das
Verlangen nach dem himmlıschen Frieden intensıvieren, iındem
dieses Verlangen un einem ach konzentriert wıird. Es ıll damıt
nıcht garantıeren, daß das Endzıel erreicht wırd, aber dıe übersichtliche
Lebenssituation einem ach ermöglıcht den Brudern, sıch
gegenseıt1ıg In iıhrem Verlangen bestätigen und eiıner Einheıit
auszuwachsen: auf deutlıcher erkennbare Weise jedenfalls als In der
Kırche tatsächlıc geschieht — *).

Die Kırche besıtzt Ja der großen Gebundenheı1 qußere
Strukturen un der großen Masse innerhalb ihrer Mauern keın
effektives ıttel ZUTr Prüfung, dıe Absıchten der Gläubigen
ergründen. Denn In der Kırche wächst der Weızen zusammen mıt dem
Unkraut aut*?7) uch 1mM Kloster ist das ZWAaT der Fall, aber da ist
wenıger Gelegenheıt, iın den außeren Strukturen steckenzubleıben. Jede

121) BROCKWELL, Augustine s Ideal of Monastıc Communlity. Paradigma for his
Doctrine of the Church. Augustinıan Studıes (1977) 108 «SO Augustine attempted
establısh wıthın the Catholıc Church Lype of communlıty whıiıch, in its constitutive
elements, would stan: mMO of christian ıfe togetherAUGUSTIN ÜBER FRIEDEN UND GEHORSAM  877  SCHLUBß  Ist es möglich, nach allem, was oben gesagt worden ist, die Absicht  des Augustinus bei der Introduktion und Verbreitung des religiösen  Lebens in Nordafrika zu erläutern*?1)?  Einerseits kann man in seinen Werken deutliche Übereinstim-  mungen zwischen dem Frieden in der gläubigen Familie und dem in der  religiösen Gemeinschaft wahrnehmen. Namentlich De Civitate Dei XIX  und die Regel zeigen dies in der Reihenfolge der Auflistung wie in der  Thematisierung. Anderseits ergibt sich aus dem Verhältnis zwischen  Oberem und Mitbrüdern, daß ein Kloster nicht im gleichen Sinne wie  die Kirche eine Gemeinschaft im Exil ist. Denn die Kirche ist in  höherem Maße auf den irdischen Frieden angewiesen, und auch in ihrer  äußeren Erscheinungsform kommt sie oft nicht viel weiter.  Das augustinische Klosterleben erweist sich als Versuch, das  Verlangen nach dem himmlischen Frieden zu intensivieren, indem  dieses Verlangen unter einem Dach konzentriert wird. Es will damit  nicht garantieren, daß das Endziel erreicht wird, aber die übersichtliche  Lebenssituation unter einem Dach ermöglicht den Brüdern, sich  gegenseitig in ihrem Verlangen zu bestätigen und so zu einer Einheit  auszuwachsen; auf deutlicher erkennbare Weise jedenfalls als in der  Kirche tatsächlich geschieht*???).  Die Kirche besitzt ja wegen der großen Gebundenheit an äußere  Strukturen und der großen Masse innerhalb ihrer Mauern kein  effektives Mittel zur Prüfung, um die Absichten der Gläubigen zu  ergründen. Denn in der Kirche wächst der Weizen zusammen mit dem  Unkraut auf!?3). Auch im Kloster ist das zwar der Fall, aber da ist  weniger Gelegenheit, in den äußeren Strukturen steckenzubleiben. Jede  121) C, BROCKWELL, Augustine’s Ideal of Monastic Community. A Paradigma for his  Doctrine of the Church. Augustinian Studies 8 (1977) 108: «So Augustine attempted to  establish within the Catholic Church a type of community which, in its constitutive  elements, would stand as a model of christian life together ... In sum, the common life of  Augustine’s monastery was intended to reflect the ideal life of the citizens of the City of  God».  122) /n Johannis Evangelium Tractatus 77, 3 (CC 36, 521); En. in Ps. 99, 10-11 (CC  39, 1399-1400): «remoti a strepitu populari, a turbis inquietis, a magnis fluctibus saeculi,  tamquam in portu sunt ... Habet enim alicunde et portus aditum ... Ubi ergo securitas si  nec in portu! Et tamen utcumque feliciores in portu quam in pelago ... Ament se, naves in  portu bene sibi applicentur, non sibi collidantur; servetur ibi parilitas aequabilitatis,  constantia caritas; et quando forte ventus ex illa parte qua patet irruerit, sit ibi cauta  gubernatio  . Ubi ergo securitas! Hic nusquam. In ista vita nusquam, nisi in sola spe  promissorum Dei».  123) T. vAN BaveL, Wat voor Kerk kies je? De ruimheid van Augustinus’ ecclesiologie,  Tijdschrift voor Theologie 16 (1976) 366-372.In Su: the COMMNIMMON ıfe of
Augustine’s mONasterYy Was ıntended reflect the ea ıfe of the cCiıtızens of the City of
God»

122) In Johannıs Evangelium I ractatus B (CC 36, NZ1): En IN Prs 99, 0-=-41 (CC
39, 1399-1400): «remaotiIı strepıtu popuları, turbiıs inquiet1s, magnıs AMuctibus saeculı,
tamquam iın suntAUGUSTIN ÜBER FRIEDEN UND GEHORSAM  877  SCHLUBß  Ist es möglich, nach allem, was oben gesagt worden ist, die Absicht  des Augustinus bei der Introduktion und Verbreitung des religiösen  Lebens in Nordafrika zu erläutern*?1)?  Einerseits kann man in seinen Werken deutliche Übereinstim-  mungen zwischen dem Frieden in der gläubigen Familie und dem in der  religiösen Gemeinschaft wahrnehmen. Namentlich De Civitate Dei XIX  und die Regel zeigen dies in der Reihenfolge der Auflistung wie in der  Thematisierung. Anderseits ergibt sich aus dem Verhältnis zwischen  Oberem und Mitbrüdern, daß ein Kloster nicht im gleichen Sinne wie  die Kirche eine Gemeinschaft im Exil ist. Denn die Kirche ist in  höherem Maße auf den irdischen Frieden angewiesen, und auch in ihrer  äußeren Erscheinungsform kommt sie oft nicht viel weiter.  Das augustinische Klosterleben erweist sich als Versuch, das  Verlangen nach dem himmlischen Frieden zu intensivieren, indem  dieses Verlangen unter einem Dach konzentriert wird. Es will damit  nicht garantieren, daß das Endziel erreicht wird, aber die übersichtliche  Lebenssituation unter einem Dach ermöglicht den Brüdern, sich  gegenseitig in ihrem Verlangen zu bestätigen und so zu einer Einheit  auszuwachsen; auf deutlicher erkennbare Weise jedenfalls als in der  Kirche tatsächlich geschieht*???).  Die Kirche besitzt ja wegen der großen Gebundenheit an äußere  Strukturen und der großen Masse innerhalb ihrer Mauern kein  effektives Mittel zur Prüfung, um die Absichten der Gläubigen zu  ergründen. Denn in der Kirche wächst der Weizen zusammen mit dem  Unkraut auf!?3). Auch im Kloster ist das zwar der Fall, aber da ist  weniger Gelegenheit, in den äußeren Strukturen steckenzubleiben. Jede  121) C, BROCKWELL, Augustine’s Ideal of Monastic Community. A Paradigma for his  Doctrine of the Church. Augustinian Studies 8 (1977) 108: «So Augustine attempted to  establish within the Catholic Church a type of community which, in its constitutive  elements, would stand as a model of christian life together ... In sum, the common life of  Augustine’s monastery was intended to reflect the ideal life of the citizens of the City of  God».  122) /n Johannis Evangelium Tractatus 77, 3 (CC 36, 521); En. in Ps. 99, 10-11 (CC  39, 1399-1400): «remoti a strepitu populari, a turbis inquietis, a magnis fluctibus saeculi,  tamquam in portu sunt ... Habet enim alicunde et portus aditum ... Ubi ergo securitas si  nec in portu! Et tamen utcumque feliciores in portu quam in pelago ... Ament se, naves in  portu bene sibi applicentur, non sibi collidantur; servetur ibi parilitas aequabilitatis,  constantia caritas; et quando forte ventus ex illa parte qua patet irruerit, sit ibi cauta  gubernatio  . Ubi ergo securitas! Hic nusquam. In ista vita nusquam, nisi in sola spe  promissorum Dei».  123) T. vAN BaveL, Wat voor Kerk kies je? De ruimheid van Augustinus’ ecclesiologie,  Tijdschrift voor Theologie 16 (1976) 366-372.Habet enım alıcunde et pDOrtus adıtumAUGUSTIN ÜBER FRIEDEN UND GEHORSAM  877  SCHLUBß  Ist es möglich, nach allem, was oben gesagt worden ist, die Absicht  des Augustinus bei der Introduktion und Verbreitung des religiösen  Lebens in Nordafrika zu erläutern*?1)?  Einerseits kann man in seinen Werken deutliche Übereinstim-  mungen zwischen dem Frieden in der gläubigen Familie und dem in der  religiösen Gemeinschaft wahrnehmen. Namentlich De Civitate Dei XIX  und die Regel zeigen dies in der Reihenfolge der Auflistung wie in der  Thematisierung. Anderseits ergibt sich aus dem Verhältnis zwischen  Oberem und Mitbrüdern, daß ein Kloster nicht im gleichen Sinne wie  die Kirche eine Gemeinschaft im Exil ist. Denn die Kirche ist in  höherem Maße auf den irdischen Frieden angewiesen, und auch in ihrer  äußeren Erscheinungsform kommt sie oft nicht viel weiter.  Das augustinische Klosterleben erweist sich als Versuch, das  Verlangen nach dem himmlischen Frieden zu intensivieren, indem  dieses Verlangen unter einem Dach konzentriert wird. Es will damit  nicht garantieren, daß das Endziel erreicht wird, aber die übersichtliche  Lebenssituation unter einem Dach ermöglicht den Brüdern, sich  gegenseitig in ihrem Verlangen zu bestätigen und so zu einer Einheit  auszuwachsen; auf deutlicher erkennbare Weise jedenfalls als in der  Kirche tatsächlich geschieht*???).  Die Kirche besitzt ja wegen der großen Gebundenheit an äußere  Strukturen und der großen Masse innerhalb ihrer Mauern kein  effektives Mittel zur Prüfung, um die Absichten der Gläubigen zu  ergründen. Denn in der Kirche wächst der Weizen zusammen mit dem  Unkraut auf!?3). Auch im Kloster ist das zwar der Fall, aber da ist  weniger Gelegenheit, in den äußeren Strukturen steckenzubleiben. Jede  121) C, BROCKWELL, Augustine’s Ideal of Monastic Community. A Paradigma for his  Doctrine of the Church. Augustinian Studies 8 (1977) 108: «So Augustine attempted to  establish within the Catholic Church a type of community which, in its constitutive  elements, would stand as a model of christian life together ... In sum, the common life of  Augustine’s monastery was intended to reflect the ideal life of the citizens of the City of  God».  122) /n Johannis Evangelium Tractatus 77, 3 (CC 36, 521); En. in Ps. 99, 10-11 (CC  39, 1399-1400): «remoti a strepitu populari, a turbis inquietis, a magnis fluctibus saeculi,  tamquam in portu sunt ... Habet enim alicunde et portus aditum ... Ubi ergo securitas si  nec in portu! Et tamen utcumque feliciores in portu quam in pelago ... Ament se, naves in  portu bene sibi applicentur, non sibi collidantur; servetur ibi parilitas aequabilitatis,  constantia caritas; et quando forte ventus ex illa parte qua patet irruerit, sit ibi cauta  gubernatio  . Ubi ergo securitas! Hic nusquam. In ista vita nusquam, nisi in sola spe  promissorum Dei».  123) T. vAN BaveL, Wat voor Kerk kies je? De ruimheid van Augustinus’ ecclesiologie,  Tijdschrift voor Theologie 16 (1976) 366-372.Ubı CI SO securıtas S]
NECC ın portu! Et amı UtCUMU! felıcıOTES in Q Uamnı In pelagoAUGUSTIN ÜBER FRIEDEN UND GEHORSAM  877  SCHLUBß  Ist es möglich, nach allem, was oben gesagt worden ist, die Absicht  des Augustinus bei der Introduktion und Verbreitung des religiösen  Lebens in Nordafrika zu erläutern*?1)?  Einerseits kann man in seinen Werken deutliche Übereinstim-  mungen zwischen dem Frieden in der gläubigen Familie und dem in der  religiösen Gemeinschaft wahrnehmen. Namentlich De Civitate Dei XIX  und die Regel zeigen dies in der Reihenfolge der Auflistung wie in der  Thematisierung. Anderseits ergibt sich aus dem Verhältnis zwischen  Oberem und Mitbrüdern, daß ein Kloster nicht im gleichen Sinne wie  die Kirche eine Gemeinschaft im Exil ist. Denn die Kirche ist in  höherem Maße auf den irdischen Frieden angewiesen, und auch in ihrer  äußeren Erscheinungsform kommt sie oft nicht viel weiter.  Das augustinische Klosterleben erweist sich als Versuch, das  Verlangen nach dem himmlischen Frieden zu intensivieren, indem  dieses Verlangen unter einem Dach konzentriert wird. Es will damit  nicht garantieren, daß das Endziel erreicht wird, aber die übersichtliche  Lebenssituation unter einem Dach ermöglicht den Brüdern, sich  gegenseitig in ihrem Verlangen zu bestätigen und so zu einer Einheit  auszuwachsen; auf deutlicher erkennbare Weise jedenfalls als in der  Kirche tatsächlich geschieht*???).  Die Kirche besitzt ja wegen der großen Gebundenheit an äußere  Strukturen und der großen Masse innerhalb ihrer Mauern kein  effektives Mittel zur Prüfung, um die Absichten der Gläubigen zu  ergründen. Denn in der Kirche wächst der Weizen zusammen mit dem  Unkraut auf!?3). Auch im Kloster ist das zwar der Fall, aber da ist  weniger Gelegenheit, in den äußeren Strukturen steckenzubleiben. Jede  121) C, BROCKWELL, Augustine’s Ideal of Monastic Community. A Paradigma for his  Doctrine of the Church. Augustinian Studies 8 (1977) 108: «So Augustine attempted to  establish within the Catholic Church a type of community which, in its constitutive  elements, would stand as a model of christian life together ... In sum, the common life of  Augustine’s monastery was intended to reflect the ideal life of the citizens of the City of  God».  122) /n Johannis Evangelium Tractatus 77, 3 (CC 36, 521); En. in Ps. 99, 10-11 (CC  39, 1399-1400): «remoti a strepitu populari, a turbis inquietis, a magnis fluctibus saeculi,  tamquam in portu sunt ... Habet enim alicunde et portus aditum ... Ubi ergo securitas si  nec in portu! Et tamen utcumque feliciores in portu quam in pelago ... Ament se, naves in  portu bene sibi applicentur, non sibi collidantur; servetur ibi parilitas aequabilitatis,  constantia caritas; et quando forte ventus ex illa parte qua patet irruerit, sit ibi cauta  gubernatio  . Ubi ergo securitas! Hic nusquam. In ista vita nusquam, nisi in sola spe  promissorum Dei».  123) T. vAN BaveL, Wat voor Kerk kies je? De ruimheid van Augustinus’ ecclesiologie,  Tijdschrift voor Theologie 16 (1976) 366-372.men in

ene S19)! applıcentur, NO  > <1b] collıdantur; servetur ıbı parılıtas aequabıilıtatıs,
constantıa carıtas; el quando orte ventus 1la quUa irruerI1t, sıt ı bı CcCauta

gubernatıo UÜbı CI SO securıtas! Hıc In ista ıta NUSqUAaNM, 1S1 in sola SC
promı1ssorum De1 »

123) VA  Z BAVEL, Wat erk kies je? De ruilmheid VanNn Augustinus’ ecclesiologie,
Tidschrıift [070)]8 Theologıe (1976) 366-372
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Absıcht wırd gleichsam sofort ıIn der Gemeinscha bIıs In den Kern
eprulft. Deshalb ist 1m Kloster besser möglıch, auf den wahren
Gehorsam, den Gehorsam iın Freıiheıt, hiınzuarbeiıten.

Gehorsam, Zeichen des Verhältnıisses zwıschen Vater un Kınd, 1st
nach Augustinus keıine Privatsache zwıschen dem Individuum und
seinem ott Eben WEeENN der Relig1öse innerhalb der Hausgemeinschaft
seinen Mıtbrüdern gehorcht, gehorc Gjott dem Vater er AaUus

sıch elbst, noch als Eınzelperson kann ınd (Gjottes werden; nıcht
AUS$S sıch selbst, sondern AaUus$s (jottes nade, nıcht als Eınzelperson,
sondern als ıtglıe einer Gemeinscha VO  —; Gesinnungsfreunden.

Augustinus könnte siıch das relıg1Öse en hne ein hauslıches
Zusammenleben kaum vorstellen. Verbundenhe1i mıt anderen außer-
halb des Kreises VO  — Mıtbrüdern kann das Verlangen ach Einheit
nıcht stärken, WIeE sıch das Augustinus VO  > einer Hausgemeıinscha
vorstellt. ber umgekehrt, WECENN Mıtbrüder e1Dl1iCc aber nıcht gleich-
gesinnt zusammenleben., ist ach Augustinus VO relıg1ösem en
keine ede Der leere nspruch, den dıe Pseudogemeıinschaft ann
suggerliert, ware besten gleich wegzuraumen. Denn 1mM Kloster sollte
uUurc Eıntracht doch irgendwıe eıne Abbildung des hıiımmlıschen
Friedens anderen qals Zeichen einleuchten. TOotzadaem gılt auch füur das
Kloster immer wıeder, daß se1in Friede eher eın Irost 1im en als eıne
Freude ber bereıts empfangene Glückseligkeıt SE 4

Dıejenigen, dıe innerhalb der konkreten Verhältnisse des OsSsters
In reıinel Gott gehorchen, wırd Augustinus den Friedensstiftern
zahlen; sowohl innerhalb der eigenen Gemehnnscha als ach außen hın
Dıie Klöster werden den heblichen Geruch des Leıbes Chriıstı, der
Kırche, verbreıten. Wer sıch ıer ach Friıeden sehnt, wırd ıIn der
hımmlıschen Jerusalem ewıgen Frieden ErBalten J: Wenn WIT
uns einmal gemeınsam un einmütig ber das ute freuen können,
ann ist der vollkommene., einträchtıge Gehorsam der 1e€ IrKlıch-
keıt geworden 126)_

ındhoven Martıjn SCHRAMA OS

124) De (ivitate Deı AIX, 27 (CC 48, 697) «talıs est DaX, ut solacıum miserlae sıf
potıus quam beatıtudinis gaudıum».

12 S) En In Ps 99, (CC 39, «1bı autem CU iılluc perven1ımus, perfectgsecurıtas, CU) clauduntur portae, el conhirmantur vectes portarum Jerusalem ».
126) De C(’'ivitate Dei C& 48, 456) «Recte igıtur sıgnıfıcat Isaac PCI

reprom1ssıonem natus, nlıo0s gratiae, CIves Civıtatıs ıberae, SOCIOS DaCIs aeternae, ubı ıf
NO INOT proprıae prıvatae quodam modo voluntatıs, sed COommun1ı eodemque
iınmutabiılı ONO gaudens multıs 11UI1 &* &)5 facıens, ıd est perfecte CONCOTIS
oboedientia carıtatıs».


